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Den gestrigen kurzen Meldungen „Aus dem Reichstag"
folgt nachstehend der ausführliche Bericht:

Berlin, 10. Februar.
Präsident Loebe eröffnet die Montagsitzung um 3 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Stök-

ker (Komm .), den Antrag der Regierungsparteien auf Zu¬
rückziehung der Ueberweisungen von Straf -verfolgungs-
anträgen an den Geschäftsordnungsausschuß von der TO.
abzusetzen. Dieser Antrag sei geschäftsordnungswidrig, also
überhaupt unzulässig und widerspreche der ganzen bisherigen
Praxis.

Äbg. Stöhr (Nat .-Soz .) betont, daß im Aelkestenrak
ein Einverständnis darüber , ob der Antrag auf Aenderung
der Geschäftsordnung auf die Tagesordnung gesetzt werden
solle, nicht erzielt worden sei. Er beantragt , die Sitzung zu
vertagen, damit inzwischen der Aeltestenrat zu dieser An¬
gelegenheit Stellung nehmen könne, und bezweifelt gleich¬
zeitig die Beschlußfähigkeit des Hauses, nachdem die National¬
sozialisten und die Deutschnationalen inzwischen den Saal
verlassen haben. Auch die Kommunisten und viele Landvolk¬
abgeordnete beteiligen sich nicht an der Abstimmung.

Als die Abstimmung dennoch beschlossen ist, erscheinen die
Oppositionsparteien wieder im Saal.

Der Reichstag beschlußunfähig
Di« Auszählung ergibt die Anwesenheit von nur 276 Ab¬

geordneten, während zur Beschlußfähigkeit des Hauses 289
Abgeordnete anwesend sein müssen. (Zuruf des Abg. Stöhr
(Nat.-Soz.): „Also Pleite !") Präsident Löbe  beraumt die
nächste Sitzung für 4 Uhr mit der gleichen Tagesordnung an.

Der Beginn der neuen Sitzung verzögert sich, da die
Regierungsparteien noch das Eintreffen verschiedener Ab¬
geordneter erwarten.

Abg. Stöhr  wiederholt seinen Antrag auf Vertagung
und Zusammentritt des Aeltestenrats. Er bezweifelt erneut
die Beschlußfähigkeitdes Hauses. Zu Beginn der nament¬
lichen Abstimmung verlassen Nationalsozialisten, Deutsch¬
nationale , Kommunisten und ein Teil des Landvolks
wiederum den Saal.

Die Abstimmung ergibt die Anwesenheit von 291 Ab¬
geordneten. Das Haus ist also beschlußfähig. Die Oppositions¬
parteien kommen wieder in den Saal.

Der Vertagungsantrag des Abg. Stöhr wird abgelehnk.
Der Antrag auf Aenderung der Geschäftsordnung

Das Haus tritt dann in die Tagesordnung ein. An
erster Stelle steht die Beratung des Antrages Bell (Ztr .)
auf Aenderung der Geschäftsordnung. Der Präsident schlägt
eine Redezeit von 2t Stunden für jede Fraktion vor. Kom¬
munisten und Nationalsozialisten beantragen 2 Stunden
Redezeit. Der Antrag von 2 Stunden wird mit 297 gegen
170 Stimmen abgelehnt.

Es folgt die namentliche Abstimmung über einen Antrag
Gottheiner (Dntl .) auf Festsetzung einer Redezeit von
12t Stunden . Mit 294 gegen 91 Stimmen verfällt auch
dieser Antrag der Ablehnung.

Abg. Dr. Fr ick (Nat .-Soz.) erklärt, nach Art . 88 der
Geschäftsordnung könne nur der Aeltestenrat über die Ver¬
kürzung der Redezeit auf weniger als die übliche eine Stunde
beschließen. — Präs . Löbe widerspricht. (Ruse: Schiebung!)

Abg. Esser (Ztr .) verweist auf die Bestimmung der
Geschäftsordnung, nach der namentliche Abstimmung be¬
schlossen werden kann, wenn 50 Abgeordnete dies verlangen.
Nach den jetzigen Vorgängen fordere er , daß die Bestimmung
genau ihrem Wortlaut gemäß behandelt werde. Die Mehr¬
heit solle entscheiden, ob eine namentliche Abstimmung vor¬
genommen werden soll, auch wenn 50 Abgeordnete sic be¬
antragt hätten. (Erneute Zurufe : Schiebung!)

Abg. Stöhr (Nat .-Soz.) erklärt : Im Aeltestenrat war
man einmütig der Meinuna . daß man von der Praxis , die
jahrzehntelang bezüglich der namentlichen Abstimmungen
angewendet worden ist, nicht abweichen dürfe. Das hat auch
Abg. Esser  anerkannt (lebhaftes Hört, hört ! rechts), sonst
würde man ja den Eindruck erwecken, daß Recht und Ge¬
rechtigkeit ein leerer Schall sind. Wenn man dem Antrag
Esser zustimmen würde, so würde es für die Nationalsozia¬
listen den Casus Belli (Kriegsfall) bedeuten. (Stürmische
Zustimmung bei den Nat.-Soz.) Abg. Stöhr ruft den Re¬
gierungsparteien zu: lleberlegen öie sich, was Sie tun, ehe
Sie die Dinge auf die Spitze treiben. (Beifall rechts.) Er
fordert sofortige Unterbrechung der Sitzung und Ein¬
berufung des Aeltestenrats.

Abg. Gottheiner (Dntl .) betont, das Recht aut
namentliche Abstimmung sei eines der Grundrechte der
Minderheit. Es sei eine ungeheuerliche Vergewaliigung.
wenn man ihr dieses Recht nehmen wolle.

Abg. Dr. Bell (Ztr .): Es sei der Zeitpunkt gekommen,
wo man endlich einmal dem Mißbrauch der Geschäftsord¬
nung entgegentrelen müsse.

Präsident Löbe  macht den Vermittlungsvorschlag, die
Redezeit auf eine Stunde sestzusetzen. Dieser Vorschlag wird
angenommen.

Abg. Dr. Bell (Zentrum ) ergreift das Wort . Seine
Worte werden von den Kommunisten durch Rha¬
barber - Gemurmel gestört. Auch im weiteren Verlauf
der Rede entstehen große Tumulte . Die Kommunisten
machen dauernd Störungsversuche. Ein kommunistischer
Abgeordneter legt einen Tschako aus Pappe und einen
Gummiknüppel bei den Schriftführern nieder. (Lautes
Hallo!) Der Ak..,. Mühsal (Komm.) wird für 3 Sitzungs¬
tage ausgeschlossen.

Präsident Löbe  betont , daß er nunmehr die aller-
schärfsten Maßnahmen zur Anwendung bringen werde. Er
schließt boid darauf den kommunistischen Abgeordneten
Kreutzburg wegen andauernder Störungen für 8 Sitzungs¬
tage aus.

Abg. Dr. Bell (Ztr .) begründet kurz namens der
cmtragstellendrn Parteien die Anträge . Es handle sichu. a.
darum , Agitationsanträgen einen Rieael vorzuschieben.
Die vorgeschlagene Aenderung des Preßgesehes solle
dem vielfachen Mißbrauch der Immunität ein Ende machen.

Abg, Graes (Dntl .) bezeichnet als die Hauptstücke 8er
Parlamentsresorm — soweit man überhaupt von einer Re¬
form sprechen könne — die Beseitigung der sogenannten
Vertrauensonträge und der Frnauzcmiräge ohne Deckung.
Es handle sich in beiden Pakten aber überhaupt nicht um
Fragen der Geschäftsordnung, sondern um Dinge, die in
der Verfassung zu regeln seien. Finanzanträge sollten jetzt
nur zusammen mit dem Haushaltsplan beraten werden bin¬
nen, also nw einmal im Jahr und nur bei gleichzeitiger
Vorlegung eines Deckungsantrags. Damit lege man die
Opposition für die ganze übrige Zeit des Haushaltsjahrs
lahm. Weiter sollten Vertrauensanträge künftig ausge¬
schlossen sein und es solle nur Mißtrauensauträge gegen die
Regierung geben. Der Uebergang zur Tagesordnung selbst
über Mißtrauensanträge bleibe offen und zulässig, Selbst¬
verständlich gehöre diese Angelegenheit zum Artikel 54 der
Reichsverfassungund sei im Rahmen der Geschäftsordnung
überhaupt nicht zu behandeln. Diese „Reform" sei eine
Sampsmaßnahme, die sich würdig den Versuchen anreihe,
die Immunität der oppositionellen Abgeordneten mehr und
mehr einzuschränken. Bei dieser ganzen Reform handele
es sich um nichts anderes, als um eine Sicheruna des

Hugenberg
Berlin , 10. Febr . Relchstagsabgeordneter Dr. H ügen-

berg  veröffentlicht eine Erklärung zu den Worten des
Reichskanzlers in seiner Reichstagsrede vom 6. Februar:
Dr. Hugenberg habe selbst ihm (Brüning ) gegenüber in
einer Besprechung he:- orgehoben, daß zuerst an dis Rege¬
lung der Reparationsfrage herangetreten werden müsse, ehe
die Agrarfrage gelöst werden könne. Er (Brüning ) könne
dafür Zeugen beibrinaen. — Dr. Hugenberg erklärt, diese
Mitteilung sei von Anfang bis Ende ein Irrtum . Die frag¬
liche Besprechung habe 1927 bei Treviranus  auf dessen
Veranlassung stattgesunden, um Brüning für die Hugenberg-
schen Vorschläge zur Ngrarakrise und zur Entschuldung
zu' gewinnen. Der damalige Reichsfinanzminister Köhler
habe den Vorschlägen lebhaft zugestimmt, auch Brüning
selbst nahm sie im wesentlichen zustimmend aus. Nicht der
Gedanke, zunächst die Reparationsfrage zu lösen, noch der
Zusammenbruch des damaligen Kabinetts — dem damaligen
deutschnationalen Reichsernährungsminister Schiele  wur¬
den von Hugenberg die gleichen Vorschläge vergebens ge¬
macht — haben di« Verwirklichung der Vorschläge ver¬
hindert, sondern die mangelnde Tatkraft  derselben
Kräfte, die heute dem Reichskanzler nahe stehen. Dr. Hugen¬
berg fordert den Reichskanzler aus, nunmehr mit seinen an¬
gekündigten Zeugenbeweisen heroorzutreten.

Beginn des spanischen Milikärprozesses
Paris , 10. Febr . Wie Havas aus Saragossa berichtet,

haben die Militärrichter die Voruntersuchung in: Prozeß
gegen die 77 Offiziere und Unteroffiziere abgeschlossen, di« in
den Aufftandsversuch von Jaca verwickelt waren. Man
nimmt an, daß vier oder fünf der Angeklaaten zum Tod,
mehrere zu Zwangsarbeit verurteilt werden.

Der Führer der katalanischen Autonomisten. Oberst
Macia,  in Barcelona ist begnadigt worden.

Durch Bekanntmachung im Madrider Amtsblatt wird der
nach Frankreich geflüchtete Fliegermajor Franco  aus-
gesordert, sich binnen 30 Tagen dem Militärgericht m

! Madrid zu stellen.

lazesspiegel
Ende Januar wurden im Reich rund 2 555 000 Haupk-

empfängex in der Arbeitslosenversicherung und rund 811 000
in der Krisenfürsorge gezählt. Die Zahl der Arbeitsuchenden
betrug insgesamt4 894 000.

Der Haushalt des französischen Außenministeriumsbe¬
ziffert sich auf 48,»2 Millionen Gotdmark. Davon kommen
rund 13 Millionen auf die Gehälter der Auslandsbeamlen,
S Millionen auf Geheimausgaben und 1.70 Millionen als
Beitrag zum Völkerbundssekretariat. Briand selbst bezieht
nur ein Gehall von 30 000 Mark.

Dl« türkisch« Regierung hat die Einladung des All-
Europa-Ausschusses angenommen. Di« Antwort Rußland»
steht noch aus.

In Indien wurde die neue indische Reichshauptstadt Reu-
Delhi, deren Bau kürzlich fertiggefiellt wurde, am 10. Aeb-
ruar eingewelht.

panes , ven Dr. Faust-Brüning mit Mephisto-Braun ge.
schlossen habe. Mit diesem Pakt erhalte der Reichskanzler
von den Sozialdemokraten die Garantie seiner Regierungs-
Herrlichkeit und garantiere dafür den Sozialdemokraten, datz
in Preußen weiter gegen deutsche Kultur und Sitte regiert
werden könne. (Unruhe). Das deutsche Volk werde aus diese
Vergewaltigungsmethoden die richtige Antwort geben, und
zwar schon demnächst beim Volksbegehren des Stahlhelm.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Frank  2 (NS .) nennt den Antrag Bell un¬
wahrhastig. Nach dem 14. September seien die Nerven der
Regierungsparteien zusammengebrochen. Man gebe vor,
die Demokratie zu schützen und habe nicht einmal mehr den
Mut , die Stimme des eigenen Volkes zu hören. Die Demo¬
kratie gelt- nichts mehr im Lande. Behalten Sie diese Re¬
publik mit ihren geschäftlichen Vorteilen, wir nehmen uns
das deutsche Volk. (Beifall bei den NS .) Sie geben jetzt
glatt zu, daß Sie keine rechtlichen Möglichkeiten mehr ha¬
ben, mit der nationalen Opposition fertig zu werden. Sie
sind darauf angewiesen, sich mit Geschäftsordnungstricks
über Wasser zaghaften. Der Antrag Bell ist eine Samm¬
lung von VerfasjunPsbrüchen. Sie selbst sind heute nur noch
da durch eirJm Irrtum der deutschen Geschichte. Als da¬
mals das deutsche Volk an der Front stand, konnten Sie sich
hier festsetzen. (Unruhe.) Mit uns werden sie auf dem Weg
der Geschäftsordnung nicht fertig werden. Heute feien
Millionen Deutsche mit größter Disziplin im Nationalsozia¬
lismus gesammelt. Wenn man aber diese Bewegung weiter
so bekämpfe, so müßten die Nationalsozialisten die Verant¬
wortung ablehnen, wenn nun zu den Waffen des Bürger¬
kriegs gegriffen würde. (Große Unruhe, Beifall bei den NS .)
Der Redner erhält einen Ordnungsruf , als er erklärt, die
deutschen Regierungen seien nur noch Vollzugsorgane der
französisch-polnischen Unterdrücker. Wenn Sie uniere Jmmu-

- Brüning
Reu« Kurdenkämpfe?

Angora, 10. Febr. United Preß meldet, südlich von Urfa
(Edessas seinen Abteilungen aufständischer Kurden in tür¬
kisches Gebiet eingedrungen. — Ursa liegt an der türkisch-
syrischen Grenze. Die Kämpfe zwischen türkischen Truppen
und Kurden im letzten Jahr spielten sich meist an
türkisch-persischen Grenze ab.

Die Ausweisungen Amerikas
Renyork, 10. Febr . Die Ausweisung von beschäftigungs¬

losen Ausländern aus den Vereinigten Staaten , über deren
Anordnung kürzlich berichtet wurde, ist bereits im Zug . Die
Behörden gehen auch gegen solche Ausländer vor, die sich
eines Vergehens schuldig gemacht haben. Nach Berichten
aus Detroit  werden dort monatlich 150 Ausländer über
die Grenze gebracht. Zurzeit befindet sich in Detroit eine
Anzahl Ausländer in Polizeigewahrsam, bis über ihr Schick¬
sal entschieden ist. Die Abschiebung dieser Ausländer wird
aber auch über die Häfen an der Küste des Atlantischen und
des Stillen Ozeans vorgenommen. In erster Linie werden
Rumänen,  in zweiter Linie Polen  und in dritter Linie
tschechoslo  w a tische  Staatsangehörige betroffen. Wi«
es heißt, sollen sich auch viele Italiener  unter den Aus¬
ländern befinden, die in der Umgegend von Neuyork
ausgewiesen wurden . Chikago  hat in den letzten Mo-
naten fast 600 Ausländer ausgewiesen, doch handelte es
sich hier nicht so sehr um Arbeitslose, sondern meist um Per¬
sonen, die kommunistischerUmtriebe verdächtig sind.

Präsident Hoover hat den Bundeskongreß um die Be¬
willigung von weiteren 500 000 Dollar für das Einwands-
rungsbüro ersucht, damit dieses die Fortschaffung
lästiger Ausländer  beschleunigen könne.

Stürmische Sitzung- Auszug der Opposition
Schöne Worte über die Außenpolitik
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nität aufheben wollen, so fährt er fort, fo tun Sie es nur.
Unser Weg führt durch die Kerker in die Freiheit . (Beifall
bei den NS .) Sie stellen sich hier heuchlerisch hin, während
Sie draußen den blutigsten Terror gegen den National¬
sozialismus predigen. Wenn Sie fordern, daß aus dem
politischen Leben der Kampf um die Person verschwinden
solle, so fragen wir , welchen schmutzigen persönlichen Kampf
Sie gegen Hitler  führen , der von Rechts wegen monat¬
lich 2—3000 Privatklagen wegen Verleumdung seiner Per¬
son einleiten müßte. Sie haben 11 Jahre Gelegenheit ge¬
habt, dem deutschen Volk zu nutzen und ,Sie haben ihm das
Letzte entrissen. (Lebhafter Beifall bei den NS .)

Abg. Torgler (Kom .) lehnt jede Gemeinschaft mit
der nationalen Opposition ab.

Abg. v. Kardorff (DVP .) : Die Reichsverfassung
kenne ein positives Vertrauensvotum nicht.

Abg. Rippe! (Ehr . Soz .): Seine Freunde wollten mit
ihrer Zustimmung zur Aenderung der Geschäftsordnung
keineswegs den Kampf gegen das nationale Deutschland
unterstützen. Die Dinge lägen aber heute so, daß durch die
Oppositionsparteien das Recht der freien Rede gefährdet
werde.

Abg. Leistmer (D . Staatsp .) setzt sich mit der Rede
des Abg. Dr. Frank 2 (NS .) auseinander . Dr. Frank 2 habe
seine Leute mit Drohungen zu Gewalttaten aufgefordert.
(Anhaltender stürmischer Widerspruch bei den NS . — Zu¬
rufe : „Hörsing!")

Unter lauten Rufen der Opposition „Schiebung" erfolgt
dann die namentliche Abstimmung über den Antrag Esser,
über die Aenderungsanträgs zur TO. überzugehen und den
Antrag des Abg. Dr. Bell (Z.) auf Aenderung der Geschäfts¬
ordnung anzunehmen

Die Annahme erfolgt mit 300 gegen 160 Stimmen-
(Bra-vo bei den Regierungsparteien .)

In der namentlichen Schlußabskimmung über die Ge¬
schäftsordnung wird diese in der neuen Fassung mit 303
Stimmen angenommen. Die Oppositionsparteien nehmen an
der Abstimmung nicht teil.

Am ^ 12 Ahr nachts ruft der Präsident die weiteren
Punkte der Tagesordnung aus, nämlich die Beratung des
Gesetzentwurfs zur Aenderung des Rvichspressegesetzes. wo¬
nach Abgeordnete künftig nicht mehr als verantwortliche
Redakteure zeichnen dürfen, und die Ant äge auf Aus¬
hebung der Immunität bei Strafverfahren.

Abg. Dr. v. Kardorff (DVP .): Durch die Vorlagen
werde das parlamentarische System oder der Grundsatz der
Immunität nicht verletzt, es solle nur dem Mißbrauch der.

Immunität gesteuert werden. Kardorff wird fortgesetzt durch
Zurufe der Nationalsozialisten unterbrochen. — Präsident
Lübe ^ ist schließlich den Abg. Dreher (NS .) aus dem
Saal . Dir Schlußworte des Redners werden von den Na-
tionalsozialist̂ u mit stürmischen Pfuirufen ausgenommen,
l Anträge ach' Aeherweisung der Vorlagen an die Aus¬
schüsse werden mir 291 gegen 161 Stimmen abgelehnk.

Äbg. Aupp (Nk ? ) weist darauf hin, daß 1916 eine

Melchstagsmehrheit die -Aufhebung .er Immunität der
notorischen Landesverräter " Laase und Dittmann und an-

derer abgelehnt habe.
Abg. Dr . Everling (DN .) spricht von einer empören-

den Vergewaltigung und verzichtet auf eine Teilnahme pan
diesem Aebergang von der Jämmerlichkeit zur Widerlich.

Abg. Dittmann (Soz .) hält die heutigen national¬
sozialistischen Methoden gegen das System Keinesfalls für
vergleichbar mit Maßnahmen , die die Sozialdemokratie in
der Vorkriegszeit gegen das Kaisertum ergriffen habe.

Abg. Schumann -Thüringen (Komm.) richtet heftige
Angriffe gegen die Sozialdemokratie, mit der die Arbeiter¬
schaft einst abrechnen werde.

Äbg. Dr . Heuß (Staatspartei ) erklärt , man benutze die
Immunität heute vielfach nur noch zur Flucht aus der Ver-
antwortung.

Abg. Rauch -München (BVP .X: Die parlamentarische
Immunität sei durch den Mißbrauch , den die National¬
sozialisten mit ihr getrieben hätten, zu einer Landplage ge¬
worden. ^ ^

Abg. Schwarz -Memmingen (NS -): Die National¬
sozialisten wollen sich keineswegs hinter der Immunität ver¬
schanzen. Sie hätten aber kein Vertrauen zur Justiz, in
der heute marxistische Juden viel mitzureden hätten.

In erster und zweiter Lesung wurde sodann der Antrag
Rauch,  daß allen Strafverfolgungsanträgen von Staats¬
anwaltschaften gegen Reichstagsabgeordnete stattgegeben
werden solle, gegen die Stimmen der Nationalsozialisten, der
Deutschnationälen und der Kommunisten angenommen.

Mit 292 gegen 9 Stimmen, bei einer Einhaltung , wurde
weiter die Aufhebung der Immunität in allen zur Verhand¬
lung stehenden Fällen beschlossen. .

Gegen 2^ Ahr morgens vertagte sich der Reichstag dann
auf Dienstag 15 Ahr zur Vornahme der außenpolitischen
Aussprache. ,

Dem Reichstagspersonal wird auf Antrag der National-
sozialisten als Entschädigung für die lange Dauersitzung «in«
Sonderzulage von je 15 Mark ausbezahlt werden.

Die Rechtsopposition verläßt den Reichstag
Berlin , 10 Febr . In der heutigen Reichstagssihung er¬

klärten vor Eintritt in die Tagesordnung die Abgg. Stöhc
und Dr. v. Areylag - Loringhove  r̂ daß die national,
sozialistische und die deulschnationale Fraktion den Reichs-
tag verlassen und ihn erst wieder betreten werden» wenn
sich die Möglichkeit biete, eine besondere typische Maßnahme
der Mehrheit gegen die Minderheit abznwehren. Beide
Fraktionen verließen daraus unter den stürmischen Raus¬
rusen der Regierungsparteien und der Sozialdemokraten
den Saal . Mil ihnen verließen auch die Landvolkabgeord¬
neten Dr. Wendhausen . Sieber , Haag und von
Sybel  den Saal.

Vizepräsident StShr  und die beiden anderen national¬
sozialistischen Mitglieder des Reichstagsvorstands teilten dem
Präsidenten Lobe brieflich mit, daß sie ihre Aemker nieder-
legen.

Curtius über die Außenpolitik
Berlin , 10. Febr . Im Reichstag Sab Reichsaußen¬

minister Dr. Curtius  eine eingehende Darlegung der
wichtigsten allgemeinen Fragen der deutschen Außen¬
politik. Bezüglich der Genfer Europa -Konferenz halte
Deutschland an dem Standpunkt der Antwort auf die
Lriand -Denkfchrift fest und fordere volle Gleichberechtigung
und Ausgleich der Lebensnotwendigkeiten aller Völker. Die
Hkunbfätzliche Bereiterklärung der Sowsetregierung , an den

nerunmgen oes Europa-Ausschusses teilzunshmen, sei zu
begrüßen. Das deutsch-französische Verhältnis sei in
gewttsem Sinn der Angelpunkt der großen euro¬
päischen Fragen . Das neue Europa dürfe nicht auf der
Grundlage unseres schwersten Niederbruches aufgebaut wer¬
den. Der Genfer Konventionsentwurf zur Abrüstung
habe keine verpflichtende Kraft. Wir verlangen denselben
Grad von Sicherheit» den die anderen Staaten für sich
in Anspruch nehmen. Der Ratsbeschluß über die polnischen
Gewalttaten in Oberschlesien sei wichtig. Es sei zu erwarten,
daß die polnische Regierung im Sinn dieses Beschlusses das
Erforderliche veranlaßt.

Wenn Deutschland am Völkerbund Kritik übe und viel¬
fach enttäuscht sei, so bedeute das noch nicht, daß es die
Mitgliedschaft und den Kampf in Genf cu geben müsse. Die
Reichsregierung stehe aber auch nicht auf dem Standpunkt,
daß Deutschland unter allen Umständen im Völkerbund blei¬
ben müsse, gleichviel wie dort künftig die Entscheidungen
M den für Deutschland wichtigen Frage » ausfallen. Dis
Neichsregierung werde ihren „jahrelangen Kampf" aegen
die kriegsschuldlüge fortsetzen und alle geeigneten Mittel
einsetzen, um das Volk von der ihm aufgezwungenen seeli¬
schen Last zu befreien. Es stehe fest, daß die Reichsregierung
über die Schuldverpflichtungennur auf dsnr Verkragsboden,
nur mit den Mitteln internationaler Rechtsordnung ver¬
handeln und handeln werde.

Württemberg
Stuttgart . 10. Februar.

Truppenparade vor dem Chef der Heeresleitung Der
tteue Chef der Heeresleitung, General -der Infanterie Frhr.
v . H a m m e r st e i n - E q u o r d, besichtigte heute vormittag
die Truppen des Standorts Stuttgart , die sich im Hof der
Rerterkaserne in Cannstatt in Zugkolonne ausgestellt hatten

Das Grenadier -Bataillon des Jnf .-Regts . 13 befehligte
Major Reisch  le , die 2 Eskadronen des Reiter -Regts 18
der Regimentskommandeur Oberstleutnant Vernarb,  die
Nachrichtenabteilung 5 Oberstleutnant v. Ascenberg
die KraftfahraK.eilung 5 Major Wagner.  Als Gäste
waren einige ausländische Offiziere aus Chile und der

Türkei anwesend. Pünktlich um 10 Uhr erschien der Chef
Der Heeresleitung in Begleitung des Kommandeurs der
5. Division, Generalleutnant Frhr . Seutter v. Lötzen,
und des Stadtkommandanten Oberstleutnant Ritter
v- Molo,  während die Truppen das Gewehr präsentierten.
Der Jnfwnterieführer 5, Generalleutnant Halm,  meldete
die Truppen . Nach dem Abschreiten - er Front fand ein
Parademarsch statt. Am Mittwoch kehrt General v. Harn-
merstein nach Berlin zurück.

Stuttgart . 10. Febr . D a chka m m e r e i n b r üch e. In
den letzten Moniten wurden in Stuttgart und Cannstatt in
zahlreichen Fällen Dachkammereinbrücheverübt. Vor eini¬
gen Tagen ist es nun dank der Aufmerksamkeit eines hiesi¬
gen Geschäftsmanns gelungen, einen der Einbrecher auf
frischer Tat zu ertappen . Es bandelt sich um den ledigen,
23 Jahre alten Hilfsarbeiter Wilhelm Gabriel  von Lorsch
VA. Darmstadt. Es fallen ihm etwa 60 Einbrüche zur Last:
35 Fälle konnten ihm bis jetzt nachgewiesen werden.

Ehrungen . Rektor und Senat der Techn. Hochschule
haben auf Antrag der Abteilung für Maschineningenieur¬
wesen und Elektrotechnik am 4. d. Mts . nachstehende Ehrun¬
gen verliehen: a) die Würde eines Dr.-Jng . ehrenhalber an
den Präsidenten des Reichspostzentralamts Wilhelm Ohne¬
sorge  in Berlin -Tempelhof „in Anerkennung seiner her¬
vorragenden Verdienste um die Entwicklung und Organi¬
sation des Fernsprechwesens im Gebiet der deutschen Reichs¬
postverwaltung " : b) die Würde eines Ehrensenchors an den
Oberingenieur Max Frischke,  Prokurist der Firma Zwie-
tusch u. Co , G. m. b. H. in Berlin -Charlottenburg , „in An¬
erkennung seiner tatkräftigen Unterstützung und Förderung
der Technischen Hochschule".

Evangelischer Landeskirchenlag
I

ep. Siuttgark , 10. Febr . Gestern trat der Evangelische
Landeskirchentag zusammen. Vizepräsident Welsch  eröffnete
die Sitzung an Stelle des erkrankten Präsidenten l ). Röcker.
Er gab der Teilnahme des Landeskirchentwgs an der N o t
der Erwerbslosigkeit  bewegten Ausdruck. Pflicht
der Kirche ist, den davon betroffenen Menschen seelische
Widerstandskraft zu geben. Kein evangelischer Christ klage
Wer Gehaltskürzungen usw., sondern freue sich, daß er
damit an der Linderung der Not mithelfen kann. Kirchen¬
präsident l) . Wurm  wies aus die Steigerung der poli¬
tischen Leidenschaften  hin . Da -in der heutigen
Massennot alle Liebesarbeit nicht genügt, ist es begreiflich,
daß von der Kirche auch' ein unmittelbares Eingreifen in
die wirtschaftlichen und politischen Streitfrggen gefordert
wird und daß einzelne Diener der Kirche öffentlich politisch
auftreten . Die Kirchenleitung ersucht in Uebereinsttmmung
mit dem Landeskirchentag und der überwältigenden Mehr¬
heit des Kirchenvolks die Pfarrer , sich diejenige Zurück¬
haltung  aufzuerlegen , die in einer so erregten Zeit selbst¬
verständlich sein muß.

Abg. V ö l t e r - Heilbronn dankte den Kirchengenossen,
sowie den Verbänden aller Art für ihre Hilfe an den Not¬

leidenden und forderte zu einer Betätigung praktischen
Christentums auf.

Abg. v. Mayer  1 erstattete den Geschäftsbericht
des Ständigen Ausschusses. Er hatte hauptsächlich das kirchl.
Gesetz über die Gehaltskürzung  zu beraten . Der Be¬
richterstatter b/tonte die Selbstverständlichkeitfür die Kirche,
sich an die Bestimmung des Reichs anzuschließen. Das
Gesetz wurde einstimmig angenommen. Ferner wurde ein
Antrag des Oberkirchenrats an den Ausschuß angenommen,
der angesichts der drohenden Ausfälle an Landes-
kirchensteuern  1930 und 1931 einen Ausgleich
aus dem geistlichen Unterstützungsfonds
vorsieht.. Der Pfarrer solle über den Parteien stehen, sonst
verlöre ' er das für ihn unentbehrliche Vertrauen seiner
Gemeinde.

Abg. Fürst zu Hohenlohe - Langenburg  wies
auf die gr >ße Gefahr hin, daß dis politischen Parteien auch
auf kirchlichem Gebiet ihre Tätigkeit entfalten, besonders bei
den Kirchenwahlen. Allen Bestrebungen, die einzelnen Be¬
werber ins Schlepptau politischer Parteien zu nehmen,
müsse energisch entgegengetreten werden. Es ist ein Lebens¬
interesse unserer Kirche, daß die Politik nicht in sie em-

> dringt.

Minister Dehlinger über die Lage
Herrenberg« 10. Februar.

In einer großen Versammlung der Deutschnationalen
Volkspartei sprach am Sonntag im vollbesetztenPostsaal
Finanzminister Dr. Dehlinger  über „Reichs- und
landespolitische Tagesfragen ".

Stürmisch begrüßt, führte Minister Dr. Dehlinger
sodann in launiger Weise aus , daß er sich stets bewußt sei,
in einer Republik zu leben, in der jeder Minister wisse, daß
er eines Tages sein Amt abzugeben habe. Seine Amts¬
führung habe er allerdings nicht darauf eingestellt, von einem
Tag auf den andern sich dnrchzuschlagen, sondern auf weile
Sich« zu arbeiten, als ob er 30 Jahre Minister bleiben
werde und es selber auszukosten hätte, wenn er sich Fehler
zuschulden kommen ließe. Ein Finanzminister muß in erster
Linie den Slaakshaushalk in Ordnung halten. In Würt¬
temberg sind wir bis jetzt ohne Defizit durchgekommen: mit
knapper Not werde es auch in dem zu Ende gehenden Haus¬
haltsplan gelingen: aber der neue habe um 22 Millionen
gegenüber dem Vorjahr herabgesetzt werden müssen, um ihn
auszugleichen. Die öffentliche Wirtschaft darf keine neuen
Aufgaben übernehmen. Deshalb können die Probleme der
Lehrerbildung nur mit Vorsicht behandelt werden. Die
Durchführung des 8. Schuljahrs  ist nur da noch mög¬
lich, wo keine neuen Ausgaben entstehen, weil nach der Not¬
verordnung in den Jahren 1931 und 1932 auch in den
Gemeinden die Gesamtausgaben nicht über die von 1931
hinaus erhöht werden dürfen.

Mil einer verantwortungsbewußten Finanzpolitik ist eine
den Massen schmeichelnde und jedem recht viel versprechende
Tagespolitik unvereinbar . Selbst der Zentrumsmann Prä¬
lat Dr. Kaas  hat am 28. Januar 1931 in Trier zugegeben,
„ein großer Teil der früheren Finanz -, Steuer - und Sozial¬
politik war ein gefährliches Schauturnen vor den Massen
und mehr als einmal eine kaum mehr verdeckte Kapitulation
vor der Straße ". Ein Finanzminister kann es nicht jeder¬
mann , er muß es aber dem Gesamkwesen recht machen. Der
Redner wies die Unterstellung der Christlichen Volksdienst¬
partei zurück, als hätte er die Grundsätze Hugenbergs ver¬
leugnet. wenn er pflichtgemäß an den von der Reichsregie¬
rung den Ländern zugegangenen und später als Not¬
verordnung herausgekommenen Gesetzentwürfen mit¬
arbeitete, um dadurch für Württemberg sehr gefährliche
Bestimmungen abzuwenden oder zu mildern. Ueber solche
Gesetzentwürfe erfolgten die Abstimmung und Instruktion
im Gesamkminlsterium, der auch der Einzelminister sich zu
fügen hat, wenn er nicht di« Kabinettsfrage stellen zu müssen
glaubt.

Gegen das Skeuervereinheitlichungsgesetzführte Dr Deh¬
linger einen schweren Kampf: es wurde entgegen seiner
ausdrücklichen Verwahrung in die Notverordnung nachträg¬
lich hineingearbeltei , obwohl das gesamte Staatsministerium
sich hinter Dehlinger gestellt hatte. Gegenwärtig ist es ei««
Hauptaufgabe der Minister der Einzelländer, ihre Staaten
im Kampf gegen die Tendenzen des Einheitsstaats lebens¬
kräftig zu erhalten . Man hat oft den Eindruck, als ob man

absichtlich die Länder aushöhle. Wie schon die bisherigen
Maßnahmen auf Württemberg wirken, zeigt die Arbeits¬
losenversicherung, die in Württemberg mit Beilräg -n von
ZZL Prozent des Arbeitslohns auskommen könnte, während
durch ihre Verkettung mit dem Reich Prozent zu zahlen
sind. 28 Millionen konnte die württ . Landesverwaltung bis
Ende 1929 abliefern, während andere Länder Zuschuß
brauchen. Dafür aber kam Württemberg um 82 Millionen
bei Reichsaufkrägen an die Industrie zu kurz. Aus der
Württ . Post holt das Reich jährlich mindestens 12 Millionen
Reinertrag heraus , bietet uns aber als „Abfindung" die
einmalige Summe von 14 Millionen Mark an, die man
nachträglich, im letzten Herbst, auf 35 Millionen erhöhte.

Wie verheerend das Steueroereinheitlichungsgesetz sich
auswirken wird, ist noch gar ' nicht abzusehen. Eine Zu- ^
sammenlegung von Württemberg und Baden würde sich nur
zum großen Nachteil für Württemberg auswirken , da Baden
jetzt unter der neuen Grenzziehung sehr leidet. Der Redner
erinnerte daran , daß in Württemberg mehr als in anderen
Ländern für Beschaffung von Arbeitsgelegenheit vorgeforgt
wurde . An unserer gegenwärtigen Not ist nicht die Welt¬
wirtschaftskrise oder die Wahl vom 14. September schuld.
Die wahre Ursache unserer Not liegt in der Erfüllung des
Poungplans und der verkehrten Steuer -, Sozial- und Lohn¬
politik. Der Redner schloß: „Mehr als je spürt jetzt jeder
einzelne, daß er ein Teil des ganzen Volkes ist. Die Volks¬
gemeinschaft ist zur Schicksalsgemeinfchast geworden. Die
Rettung aus der deutschen Not, der Kampf gegen die kriegs¬
schuldlüge ist der erste und wichtigste Dienst, den jeder seinem
Volk und Vaterland schuldet"

Stürmerischer Beifall lohnte den: Redner . In der Aus¬
sprache stimmte Dr . med. Lech ?er , ein Führer der hiesigen
Nationalsozialisten, rückhaltlos den Ausführungen des Mi - ^
nisters zu und sprach die Forderung aus , daß er unter allen
Umständen auf seinem Posten erhalten werden müsse. Auch
Bürgermeister Schick erklärte , daß dringend gefordert
werden müsse, daß dieser verdienstvolle Mann , der ent-
egen starken Anfeindungen den von ibm als richtig er-
annten Weg schnurgerade gehe, an der Snitze des Finanz¬

ministeriums bleibe. Freiherr von Hiller - Gärt-
ringen  stimmte ebenfalls den Ausführungen Dehlingers
zu. Unter stärkstem Beifall gab Oberstudiendirektor Dr.
Stahlecker  aus Tübingen der Stimmung der Versamm¬
lung Ausdruck, indem er darauf hinwies , daß es ledig¬
lich ein Zeichen des seit 1918 herrschenden heillosen Sy¬
stems sei, wenn man diesen sachlich arbeitenden Minister,
den besten Finanzminister im Deutschen Reich, zu stürzen
suche, bloß, weil das Zentrum sich über eine Zeitungs-
Kundgebung verschnupft füble, oder von den zwei in die
württ . Negierung hereingekommeuen Parteien iede einen
Minister haben möchte. Das sei eine gewissenloseHand- .
lung. Der Vorsitzende konnte die Ausführungen sämtlicher
Redner zusammenfassen, indem er als das bestimmte Ner-
kcingen der Versammlung keststellte, datz der Minlsierstuht
Dr. Dehlingers nicht angetastet werden dürfe.
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Neue Skaatskasfenordnung . Das Staatsministerium hat
am 9. Februar 1931 eine Staatskassenordnung erlassen , die
demnächst im Regierungsblatt erscheinen wird.

Borkrag . Im Rahmen der von der Württ . Verwaltung -!-
Akademie , Stuttgart , veranstalteten Einzs 'loortrüge des
Wintersemesters 1930/31 spricht der frühere Staatssekretär
im Neichsfinanzministerium Staatssekretär z. D. Professor
Dr . Pop ist , Berlin , über „Die Bedeutung der Fina .nz-
und Steuergesetzgebung des Jahrs 1930 für Deutschlands
staats - und finanzpolitische Entwicklung ", am Mittwoch,
25. Februar , abends 8 Uhr im großen Hörsaal der Tech¬
nischen Hochschule in Stuttgart , Keplerstr . 10, 3. St.

Vom Tage . Aus dem Pragsriedhof verübte ein 48 I . a.
Mann Selbstmord durch Erschießen . Am 9. Februar vor¬
mittags wurde in einem Haus der Bismarckstraße eine 44 J ?a.
Frau tot aufgesunden . Es liegt Unfall durch Gasvergif¬
tung vor.

Aus dem Lande
Leonberg . 10. Febr . Todesfall.  Gestern abend ist

in Stuttgart , wo er Heilung von seinem Leiden suchte, Oskar
Sailett  zum „Rosengarten " im Alter von erst 53 Jahren
verstorben . Sailett hat in früheren Jahren die Aemter
eines Bürgerausschußmitolieds und Gemeinberats bekleidet.
Als Erbe und Inhaber der altbekannten Burgerschen Hunde-
züchterei war Sailett weithin bekannt.

Hcilbronn , 10. Febr . Die Einweihung des
neuen Hauptpostamts  ist auf Freitag , den 20. Febr.
festgesetzt. Der Umzug der Aemter erfolgt am Scmmag , den
22. Februar.

Tübingen , 10. Februar . Die Studentenschaft
wünscht keine g r a ß st ä d t i s che n V e r g n ü g u n as-
lokale.  Der Allg . Studentenausschuß hat folgende C- -
schließung gefaßt : Der Asta erklärt im Gedanken an gewisse
in der Oefsentlichkeit bekannt gewordene Pläne , daß aus
studentischer Seite ein Bedürfnis nach Schaffung von Ver-
gniissungslokalen großstädtischer Art hier nicht besteht. Der
Asta wendet sich mit Entschiedenheit gegen Len Versuch,
gegenüber den Behörden zur Begründung und Durch¬
setzung privater , im Geschäftsinteresse einzelner liegender
Wünsche angeblich studentische Interessen vorzuschieben , bzw.
studentische Bedürfnisse zu konstruieren.

Tübingen , 10. Febr . Städtische Preislisten im
Baugewerbe.  Die seit 1. April 1830 geltenden städti¬
schen Preislisten im Baugewerbe wurden in letzter Zeit
einer Durchsicht unterzogen und es wurden mit den be¬
teiligten Gewerben Verhandlungen geführt zum Zweck einer
Angleichung der Preislisten an den teilweise eingetrei men
Preisabbau . Soweit diese Verhandlungen bisher erfolg¬
reich waren , wurden sie vom Gemeinderat genehmigt.

T üb i n g e r G r u ß c>. n H e i d e l b e r g. Die Tübinger
Studentenschaft hat der Heidelberger Studentenschaft für den
von der Heidelberger Studentenschaft geführten Kampf » m
die akademische Freiheit  ihren Dunk und ihre An¬
erkennung ausgesprochen . Die Tübinger Studentenschaft
hofft , daß die neugegründete Deutsche Studentenschaft Heidel¬
berg aus dem Kampf um ihr Recht erfolgreich hervorgehen
wird.

Rottenburg , 10. Febr . Unglücksfall in der
Kirche.  Samstag nachmittag verunglückte der ledige St.
Beck von Dettingen , Sohn des Frachtfuhrmanns Wendelin
Beck, in der Domkirche sehr schwer. Der Verunglückte befand
sich gerade im Beichtstuhl , als er von einem Schwindelanfall
betroffen wurde und rückwärts auf den Hinterkopf fiel und
sich dabei eine schwere Gehirnerschütterung zuzog . Sein Zu¬
stand ist bedenklich. Der Verunglückte war grippekrank
gewesen und wohl zu früh aufgestcmdsn.

Dopfingen OA . Neresheim , 10. Febr . Faschinas¬
zeitung beschlagnahmt.  In Nördlingsn und Vop-
singen gelangte am Sonntag und Montag eins Faschings¬
zeitung „Nördlinger Residenz -Zeitung " zur Verbreitung.
Wie die Jpf - und Jagstzeitung hört , wurde diese Zeitung
noch am Montag morgen in Nördlingen polizeilich beschlag¬
nahmt.

Ulm , 10. Febr . Eirheitsgeschäft.  In Bälde be¬
kommen wir auch hierher ein Einheitsgeschäft „Wohlwert ".
Die Ulmer Geschäftswelt wehrt sich mit allen Mitteln gegen
diese neue Konkurrenz . Es wurde ein Ausschuß von Ge¬
schäftsleuten gebildet , der Mittel und Wege zur Bekämpfung
der neuen Konkurrenz suchen soll.

Neu -Ulm, 10. Febr . AushebungvonMaschinen-
gew ehren.  Am Montag abend konnten laut „Donau-
Wacht " in Neu -Ulm zwei Maschinengewehre , die tadellos
im Stand waren , in einem Schuppen außerhalb der Stadt
ausgehoben und der Polizei übergeben werden.

Oggelsbeuren OA. Ehingen , 10. Febr . Bauchgrippe.
Infolge starker Verbreitung der Grippe liegen hier ganze
Familien nieder . Es scheint sich hauptsächlich um Bauch¬
grippe zu handeln . In der Schule fehlt ein Drittel der Kin¬
der . In Saugart und Dieterskirch mußten die Schulen
wegen Masern und anderer Krsnkheiten auf 14 Tage ge¬
schloffen werden.

3sny , 10. Febr . Das der ^ tsche St . Moritz.  Unter
Leitung von Professor Dr . -Ottfried Müller , Ordinarius für
innere Medizin in Tübingen , trafen am Samstag etwa
70 studierende der Medizin hier ein , um die Lungenheil¬
stätte Ueberruh und die Heilstätte Wilhelmsstift in Jsny
zu besichtigen. In seiner Antwort auf die Begrüßung durch
Bürgermeister Seeger bezeichnete Professor Dr . Müller
Jsny als das deutsche St . Moritz.

Hechingen , 10. Febr . Günstige Auswirkungdes
Brotgesetzes in Hechingen.  Das Brotgesetz vom
17. Juli 1930 soll u. a. vor allem eine Steigerung des Roggen¬
brotverbrauchs und damit eine Steigerung der Verwendung
von inländischem Roggen bringen . In der Stadt Hechingen
ist der Verbrauch von Roggemnischbrot aus das Dreifache
gestiegen , der Verbrauch von Halbweißbrot um rund 30
vom Hundert und der Verbrauch von Weißbrot um last
40 o. H. gesunken.

Sonderlich OA. Ehingen , 10. Febr . BxAnd.  Montag
früh brach in der Werkstatt des SchrelnCrmeisters Ruoß
hier Feuer aus . Der Brand griff in kurzer Zeit auch auf
den übr -gen Teil des GebäudSs über . Es konnte nichts
>nehr gerettet werden . Wie der „Älbbote " hört , soll der.
Lehrling kurz vor k Uhr , bsbor er mit dem Zug nach Schelks
singen fuhr , dis Oefen in der Werkstätte gerichtet und dabei
anscheinend Spikitus verwendet haben , was zum Ausbruch
des Brands geführt Huben soll. Der Geschädigte ist nur
ungenügend versichert.

Aus Stadt
Nagold , den 11. Februar 1931.

Iin Gründe sind es doch die Verbindungen mit Men¬
schen, welche dem Leben seinen Wert geben.

^ v. Humboldt.

Hie Armut — dort Ueberfluß
So war es ja wohl von jeher , daß die Güter der Erde

ungleich verteilt waren . Aber daß die Unterschiede so kraß
sind , das ist ein besonderes Merkzeichen unserer Zeit . Und
mehr noch : diese Gegensätze in der GUterverteilung be¬
schränken sich nicht mehr bloß auf die einzelnen Menschen,
sondern erstrecken sich jetzt auf ganze Völker und haben
damit riesenhafte Dimensionen angenommen . Es gibt
heute Völker , die in entsetzlicher Armut leben dicht neben
andern , die in Gold zu ersticken drohen . Nur ein Beispiel:
Der Ausweis der Bank von 'Frankreich  vom letzten
Jahr gibt einen Goldbestand in der Rekordhöhe von
49,1 Milliarden an . Frankreich kann dieses Geld im eige¬
nen Land nicht mehr verwenden . Es ist gezwungen , zu
exportieren , um nicht unsinnige Zinsverluste zu erleiden.
Und daneben Deutschland , dessen Wirtschaft infolge Geld¬
not u . Kapitalflucht im Weißbluten ist, das bei aller Ar¬
mut noch ein Mill .-Heer von Arbeitslosen ernähren muß.
Tardieu gestand vor wenigen Wochen in einer Rede , der
franz . Anteil am Gold der Welt habe sich seit 1922 verdop¬
pelt u die Depots der Sparkassen seien von 1926—1929 von
15 aus 32 Milliarden gestiegen . Und dieses selbe Frank¬
reich. das nicht mehr weiß , wie es sein Geld unterbrin¬
gen kann , mästet sich von den Milliarden , die das deutsche
Volk unter Schweiß und Hunger und Entbehrung zusam-
menscharren muß ! Wahrlich , dieses Geld ist „Blutgeld " ,
an dem ein furchtbarer Fluch hängt.

Aber ist es nicht auch anderwärts so mit dieser unge¬
rechten Verteilung der Güter unter den Völkern ? Denken
wir an Nordamerika und England und an China und In¬
dien ! Wir müssen wahrnehmen , daß die Menschheit , die
im „Völkerbund " rusamrnengeschlosten ist und sich stolz
ihrer Zivilisation und ihrer sittlichen Weltmeinung
rühmt , sich mehr und mehr scheidet in verproletaristerte
Bettelvölker , die frohnen müssen , und in satte Drohnen-
voiker , die sich von der sauren Arbeit der andern nähren.
Die soziale Frage steigt über die Klassen innerhalb der
einzelnen Saaten hinaus und wird zu einem Gegensatz,
der ganze Völker , ja Rassen gegeneinander treibt . Das
kann noch zu Explosionen führen , deren Ausmaß wir
nicht abschätzen können . Werden die , auf die es ankommt,
die Zeichen der Zeit vernehmen und Abhilfe leisten , be¬
vor es zu spät ist ? Es liegt in ihrem eigensten Interesse,
denn der Strudel wird auch sie mit in den Abgrund rcis-
sen.

DienstnachrichLcn.
Der Herr Staatspräsident hat den Obersekretär Rath¬

geber  bei dem Landgericht Hall , Notariatshilfsarbei¬
ter in Feuerbach , zum Vezirksnatar in Wildbad ernannt.

Mindersbach , 10. Febr . Nachruf für Johann Dürr.
Schon seit mehreren Jahren kränkelnd , verschied Montag
abend , sanft und gottergeben unser ruhiger , ungemein
dienstbeflissener und rechtlich gesinnter Ortsvorsteher a . D.
Johannes Dürr  im Alter von 73 Jahren . Dürr war ein
solider , zuverlässiger und verständiger Mann , dessen
Stärke gute Grundsätze , rechtliche Gesinnung und hervor¬
ragende Pflichttreue waren . Obwohl schon seit Jahren ge¬
sundheitlich geschwächt und der Schonung und Ruhe be¬
dürftig legte er sein Amt nicht nieder , sondern arbeitete
mit großem Pflichteifer im Dienst der Gemeinde , für de¬
ren Wohl er seit mehr als 30 Jahren treulich besorgt war.
Beliebt u . allgemein geachtet wurde er dann imJahre 1897
in den Eem -Rat gewählt . Im selben Jahr bestimmte man
ihn zum Rechner der Darlehenskasse , sowie auch zum Kir-
chenpsleger und da er diese „Ehrenämter " zu allgemeiner
Zufriedenheit versah , wurde er , obgleich nicht , von Min¬
dersbach gebürtig , als vertrauenswürdiger und hochacht¬
barer Mann im Jahr 1916 mit dem Ortsvorsteheramt be¬
traut und damit an die Spitze der Gemeinde gestellt , die
ihm ein dankbares Andenken gerne bewahren wird.

Wart , 10. Febr . Familienabend . Es ist kein Unrecht,
wenn ein Verein , trotz der Not unserer Tage , versucht,

und Land
mit einer schlichten Feier Abwechslung in das Dasein un¬
serer Landbewohner zu bringen . Geleitet von diesem Ge¬
danken , trat der hiesige junge „Sängerbund"  zum
ersten Male am vergangenen Sonntag mit einem Fami¬
lien - und Unterhaltungsabend an die Oefsentlichkeit.
Neben wechselnden Gesängen , unter denen die gediegenen
und einfachen Lieder Silchers den Hauptteil bildeten , wür¬
gen auch einige Theaterstücke anfgeführt . Besonders ver¬
dient dabei „Der deutsche Michel " hervorgehoben zu wer¬
den . Auch die heiteren Stücke , u . a . „Die Bürgerwehr " ,
fanden den stürmischen Beifall der Anwesenden . Die Rol¬
len waren gut verteilt und alle Darsteller haben ihr Be¬
stes gegeben . Das Programm wurde rasch und glatt abge¬
wickelt. Selten haben wir hier solch gelungenen und von
Sängern und Spielern mit so großer Hingabe und Fleiß
gegebenen Aufführungen beigewohnt.

Altensteig , 10. Febr . Seltene Jubiläen darf der Ge¬
werbeverein Altensteig dieses Jahr verzeichnen . In ein
und derselben Familie befinden sich seit 200 Jahren die
Glaserei  Johann Georg Lutz , seit 140 Jahren die
Bäckerei Lutz,  seit 130 Jahren die Wirtschaft
Karl Kampfs , das Maurergeschäft  Georg Ham¬
mer.  feit 110 Jahren die Metzgerei Brenner und
die Kupferschmiede Paul Frey.

Altensteig , 10. Febr . Zur großen Armee . Gestern
fand die Beerdigung von Wilhelm Frik,  einer der letzten
Veteranen Altensteigs , von denen jetzt nur noch zwei le¬
ben , statt .' Frik erhielt im Siebziger Krieg bei Cham-
pigny einen Achselschuß. Er stand im 84. Lebensjahr . Der
Kriegerverein , dem er seit seiner Gründung angehörte,
begleitete ihn zur letzten Ruhestätte.

Freudenstadt , 10. Febr . Leichter Brandfall . Am Sams¬
tag vormittag gegen 11.30 Uhr wurde die Weckerlinie in
die Schwanenstraße gerufen , wo im Hause des Güterbeför¬
derers Wirth  im Dachstock Heu anscheinend durch
Selbstentzündung ins Glosten geraten war . Die Gefahr
war bald beseitigt ; nach einstündiger Tätigkeit konnte
die Feuerwehr wieder abrücken . — Zimmerbrand . Ge¬
stern vormittag entstand im Hause des Fabrikanten
Gminder,  Landhausstraße (Autogarage mit eingebau¬
ter Wohnung ) durch ein nicht genügend gesichertes Ofen¬
rohr , das durch eine Torfplattenwand geführt wird , ein
Zimmerbrand . Der Löschzug wurde alarmiert . Erst nach
großer Bemühung gelang es , den Feuerherd festzustellen !
und zu bekämpfen . Der Schaden ist beträchtlich.

Freudenstadk , 10. Febr . Nachlassen der Kälte,
bin Laufe des gestrigen Tages ließ die Kälte nach. Bei be-
decktem Himmel zeigte das Thermometer um 12 Uhr mittags
nur noch — 2,4 Grad . Heute früh 8 Uhr meldet die Wetter¬
warte am Hauptbahnhof — 6 Grad , während vom Kniebis
nur — 3 Grad berichtet werden.

Klosterreichenbach , 10. Febr . Karl Miihleisen gestorben.
Am 11. Januar ist infolge eines bedauernswerten Un¬
falls Karl Miihleisen,  geboren am 7. Februar ^857
in Klosterreichenbach , aus einem arbeitsreichen Leben ge¬
schieden. Er ist auf der Erholungsreise nach dem Schwarz¬
wald aus dem fahrenden Schlafwagen gestürzt und dabei
tödlich verunglückt . Mühleisen , ein Schwager des Fabri¬
kanten Aug . Reichert,  Nagold , hatte vier Jahre Werk¬
stättenpraxis in Stuttgart und Berlin hinter sich, ehe er
einer der bedeutendsten und erfolgreichsten Setzmaschinen-
Erfinder und -Konstrukteure wurde . Im Frühjahr 1890
trat er bei Ottmar Mergenthaler  in Baltimore ein,
wo er sich eine vollständige und sehr gründliche Kenntnis
der Linotype -Setzmaschine verschaffte und sich mehrere
Patente auf Verbesserungen erwarb . 1894 wurde er zum
Eeschäftsleiter des ganzen Werkes ernannt und 1898
als technischer Leiter des Linotype -Baues in Berlin
verpflichtet . Auch auf diesem verantwortungsvollen Posten
bewährte sich der unermüdliche , immer mit neuen Ver¬
besserungsplänen beschäftigte Schwabe hervorragend.

Dachtel , 10. Febr . llngliicksfall . Vergangene Woche
verunglückte der 67 Jahre alte Wagner Friedrich Eisen-
hardt  beim Füttern des Viehs dadurch , daß ihn ein
Rind mit dem Horn ins Auge stieß . Der Verletzte mußte
sich sofort nach Tübingen in die Augenklinik begeben.
Nach ärztlicher Aussage wird das Auge wahrscheinlich

! verloren sein.

Keine Preffestimmen und Preffestimmen
Scherl -Presse und deutsche Zeitungen verschweigen die Curtius -Rede — Kampf gegen die NSDAP.

derlage " bezeichnet . Das Berliner Tageblatt spricht von
einer Kriegserklärung auf Widerruf und nennt die Tak¬
tik der Kommunisten klüger und geschickter. Der Börsen¬
kurier bezeichnet „die Flucht der Opposition " als einen
„bedauerlichen politischen Schildbürgerstreich ", besten Nutz¬
nießer die Kommunisten seien , die als Alleinherrscher auf
dem Gebiete der Mastendemagogie verbleiben . Die DAZ.
fragt , welches das Ziel dieser Aktion sei. Die gegebenen
Machtverhältnisse sprächen nicht dafür , daß dieses Ziel er¬
reicht werde , wenn die Nationalsozialisten auf diesem
Wege an die Verantwortung zu kommen hoffen . Die Bör¬
sen,zeitung gibt dem Verständnis für die Erregung der
Rechtsopposition Ausdruck , bezweifelt aber , ob der Aus¬
zug aus dem Reichstage oportun , im Interesse von Wäh¬
lerschaft und Nation sei. Die hohe Mistion der nationalen
Opposition sei, im Parlament dem Willen ihrer Wähler
Ausdruck zu geben . Die Deutsche Tageszeitung befürchtet,
daß nunmehr die Landwirtschaft noch stärker als bisher
von dem guten oder schlechten Willen der Rerchsregierung
abhängig sein werde.

Berlin , 11. Febr . In den Kommentaren der Berliner
Morgenblätter über die gestrige Reichstagssitzung nimmt
der Auszug der Rechtsopposition den größten Raum ein.
Die hinter der Regierung stehenden Zeitungen geben nur
kurze Würdigungen der Ausführungen des Reichsaußen¬
ministers , in denen der Außenpolitik der Reichsregierung
zugestimmt wird . Tag und Deutsche Zeitung berichten mit
keinem Wort über die Rede des Außenministers . Aller¬
dings macht der Tag den Vorbehalt , daß der Inhalt der
Rede zu einer eingehenden kritischen Stellungnahme
zwinge , die das Blatt für morgen ankündigt , während die
Deutsche Zeitung von einer Wiederholung der verbrauch¬
ten Bekenntnisse des Herrn Lurtius zu seiner verhängnis¬
vollen Außenpolitik spricht , auf die man gern verzichten
könne.

Die Blätter der gemäßigten Rechten , Börsenzeitung
und Deutsche Tageszeitung , beschäftigen sich im Gegensatz
dazu eingehender mit den Ausführungen des Außenmini¬
sters , über die sie auch aus führlich berichten . Die Börsen¬
zeitung spricht davon , daß Dr . Lurtius , der im wesentli¬
chen aus ein groß angelegtes Bild der außenpolitischen
Lage beschränkt habe , nur hier und da matte Lichte einer
persönlichen Stellungnahme aufsetze. Die Deutsche Tages¬
zeitung nennt die Rede nicht warm , nicht kalt . Das Blatt
vermißt insbesondere eine entschiedene Warnung an Po¬
len , begrüßt dagegen das nach langer Zeit endlich die
Kriegsschuldfrage angeschnitten wird , allerdings wäre eine
neue eindrucksvolle Regierungserklärung wirkungsvoller
gewesen . Der Auszug der Nationalsozialisten und Deutsch-

rnii-N ncin, Narmäkts als ..idluckt nackt der Nie-

Unter dem Verdacht des Hochverrats verhaftet.

München . 11 . Febr . Der Polizeibericht meldet : Gele¬
gentlich einer Erhebung in einer Landfriedensbruchsache
siel der Polizeidirektion ein Schriftstück in die Hände , wo¬
nach die SA . der NSDAP , die Aufstellung von Vertrau¬
ensleuten bei Reichs -, Land - und Gemeindebehörden
durchgeführt hat , deren Aufgabe es war , Geheimerlaste u.
Verfügungen dieser Behörden , insbesondere der örtlichen
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Original zuzuführen . Die Vertrauensleute hatten ihre
Mitteilungen unter Weglassung ihres Namens lediglich
mit einer ihnen von der Leitung zugeteilten Nummer an
- ie Adresse des Hauptmanns a. D. Rister in München ein¬
zusenden. Eine bei diesem vorgenommene Durchsuchung
führte zur Beschlagnahme von zahlreichem Material und

zu weiteren Nachforschungen bei der Leitung der SA.
Hauptmann Rister wurde festgenommen und wegen Ver¬
dachts des Hochverrats dem Gericht übergeben.

Journal des Geneve tritt für Hilfe für Deutschland ein.
Genf, 2. Febr . Das „Journal de Geneve", das in al¬

len Völkerbundskreisen vielgelesene Blatt beschäftigt sich
mit den letzten Reichstagsverhandlungen und kommt da¬
bei zu dem Ergebnis , daß das Ausland die Pflicht habe,
dem Deutschen Reich in der schwierigen wirtschaftlichen
Lage, in der es sich befinde, zu helfen. Es bestünden,
schreibt das Blatt , in dieser Hinsicht für das Ausland be¬
stimmte Verpflichtungen , die in den Satzungen der Inter¬
nationalen Zahlungsbank niedergelegt seien. Bisher habe
inan von dieser Bank wenig gesprochen, aber man müsse
sich endlich jetzt darauf besinnen. Ebenso wie Deutschland
seinen Verpflichtungen nachzukommen verpflichtet sei, müsse
das Ausland die Verpflichtungen erfüllen , die es im
Houngplan übernommen habe.

Für lange Ueberlegungen sei keine Zeit mehr . Das
Elend in Deutschland nehme täglich zu. Wenn es so weiter
gehe, würde das Kabinett Brüning in einen Existenzkampf
getrieben , von dessen Erschütterungen Europa ganz gewiß
nicht verschont bleiben würde.

Sendefolge der Stuttgarter llundsunk M.
Mittwoch, 11. Februar:

" «.IS: ge^angabe, Wetterbericht, Morgengymnastik. 7.1ö: Wetterbericht.
Ua.00: Schallplattenkonzert. 11.00: Nachrichtendienst. 11.4b: Fnnkwerbungs-
«vnzerte der Reichspostreklame Stuttgart . 12.20: Schallplattenkonzert. 12.55:
Nauenei Zeitzeichen. 13.00: Schallplattenkonzert. 13.30: Wetterbericht, Nach-
richtendienst, Beacht über die Beschaffenheit der Schwarzwaldstraßen: Schall¬
plattenkonzert. 15.30: Bastelstunde für Kinder. 13.30: Konzert. 18.00: Zeit,
«ngabe, Wetterbericht, Landwirtschaftsnachrichten. 18.15: Vortrag: Die Banda.
Inseln . 18.45: Esperantoturs. 19.10: Zeitangabe. 19.15: Vortrag: Ans der
Werkstatt der modernen Physik. 19.45: Die Instrumente des Orchesters. 20.15:
Paul Ernst liest ans eigenen Wer? n. W l n l' ngarn, gg. l n Ne,,' nt.' enst.
«ei .' erbir .chr. 28,10: Uer-tttigniiL .' » " -3 - :Mg -.: :ek Sc.:,»:„g.>

Handel und Verkehr
D e Goldgewinnung im belgischen Songogebiei betrug im Jahr

DM 5637,76 Kg. gegen 5372,27 in 1929 und 4276,08 in 1928.
, 7^ -Mllionen -Dollar-Kredit für RWE Die Rhemisch-West-

fälischen Elektrizitätswerke AG., Essen, hat sich einen fünfjährigen
Kredit in Höbe von 7)4 Mill . Dollar bei ihrer amerikanischen
Bankverbindung, der National City Co,, Neuyork, gesichert. Der
Zinsfuß beträgt 7 Prozent . Der Kredit soll dazu dienen, neue
schwebende Geschäfte zu ermöglichen. Anscheinend handelt es sich
hierbei in erster Linie um die Uebernahm? der Vereinigten Elek¬
trizitätswerke Westfalen AG. (NEW.) in Dortmund und um
die Durchführung der Transaktion mit der Stadt Düsseldorf.

Tranöl gegen Erdöl. Dis Sowjetregierung verhandelt mit
norwegischen Walfischfängern wegen Uebernaknne eines größeren
Teils des noch unverkauften Ertrags der letzten Fangzeit . Ruß¬
land will großenteils mit Erdöl bezahlen, worauf die Norweger
wegen der Ablastschwierigkeitenfür Erdöl bis jetzt nicht eingehen
wollen.

welker
Im Osten und über Spanien befinden sich Hochdruckgebiete,

von ^Island rückt eine starke Depression gegen das Festland vor,
sio daß für Donnerstag und Freitag wieder mehrfach bedeckte»
Wetter zu erwarten ist.

Zigacettensieuererhöhung in Holland. Die holländische Re¬
gierung hat einen Gesetzentwurf eingebracht, nach dem zwischen
d-« l 1. April 1931 und dem 31. Dezember 1933 ein Zuschlag auf
Lerbrauchsabzabe auf Zigaretten erhoben werden soll, der jähr¬
lich S Millionen 'Gulden (8,4 Mill . Mk.) ergeben soll. Der Ertrag
soll zur Linderung der Wirtschaftsnot benutzt werden. Die hol¬
ländische Regierung rechnet also mik einer Fortdauer der Wirt¬
schaftskrise mindestens noch das ganze Jahr 1933 hindurch.

Dom Tarisstreit des Holzgewecbes. Das Reichsarbeitsmini¬
sterium hat in dem Tarifstreit des Holzgewerbes, nachdem in der
vorigen Woche ergebnislose Verhandlungen stattgefunden hatten,
die Parteien erneut zu Verhandlungen auf Donnerstag , den
12. Februar , in das Reichsarbeitsministerium geladen. Es wird
damit gerechnet, daß nunmehr ein endgültiger Abschluß dieses
sich bereits über Monate erstreckenden Tarisstreits zu erwar¬
ten ist.

1009 Bergleute entlassen. Auf der Zeche Friedrich der Große in
Herne (Wostf .) werden zum 1. März 40 Beamte und 1000
Arbeiter entlassen. Die Belegschaft wird dadurch von ursprüng¬
lich 4000 auf etwa 1600 Mann zurückgehen.

Großstadtflucht. Die Abwanderung aus den Großstädten setzt
allmählich ein. So überstieg in Dresden in den Monaten Januar
bis September 1930 die Abwanderung um 5485 Personen die Zu¬
wanderung. Für Leipzig ist die entsprechendeZahl 7784.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt, 10. Febr . (Eiz . Dr.) Dem heu¬

tigen Mark! im Stuttgarter Vieh- und Schlachthos wurden zuge-
trieben: 43 Ochsen, 38 Bullen, 230 Jungbullen , 410 Jungrinder,
271 Kühe, 1062 Kälber, 1918 Schweine. Davon blieben unver¬
kauft: 20 Jungbullen , 40 Iungrinder . Verlauf des Marktes:
Großvieh mäßig belebt, Ueberstand; Kälber und Schweine mäßig
belebt.
Ochsen:

ousaemästet
vollfleischig
Nrilchig

vullea:
ausgemäflrt
oollfleischig
fleischig

gängelnder:
auszemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästei
vollfleischig

10 2. 5 2. Kühe: 10. 2.
46 - 49 — fleischlg 21- 25
40—44

— gering genährt

Kälber:
selnste Mast- und

16- 19

41- 43 41- 43 beste Saugkälber 68—67
38- 40 35- 40 inittt . Mast- und 58- 61

52- 56
35- 37 gut« Saugkälber

geringe Kälber

51- 53 50- 53 Schweine:
55—5644—49 43- 48 über 300 Pfd

39- 43 240- 300 Pfd. 56—57

35 - 40

200- 240 Pfd.
160- 200 Pfd.
120- 160 Pfd-
unter 120 Pfd.

54—56
53- 54
60- 52
50- 52

27- 32 — Sauen 40- 45

5. 2.

63- 86

56- 61

55- 86
56- 57
55—56
53- 54

. . . LsAArLoQrLsOs,
LsA LatkreiLer , Ls

rrrrckD
Harm L - sr'. . .

pforzheimer Schlachkviehmarkk, 10. Febr . Auftrieb: 6 Ochsen,
12 Kühe, 40 Rinder, 19 Foren , 17 Kälber, 409 Schweine. Ochsen
a 48—50, b 43—46, Farren a 47, b und c 45—43, Kühe a 40. b
und c' 36- 20, Rinder a 52—54, b 46—49, Kälber b 65—68, c
58—63, Schweine b, c und d 55—58 Mark.

Schweinepreise. Aalen: Milchschweine 14—26. — Bönnigheim:
Milchschweine 16—19, Läufer 27—56. — Heilbronn: Milchschweine
15—20, Läufer 30—35. — Hall: Milchschweine 15—22, Läufer
25—30. — Riedersketten:. Milchschweine17—22

Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter dieser

Rubrik nur die pretzgesetzlicheVerantwortung.
NSDAP .: Volksrechtpartei.

Herr Dr . Stähle  hat in seinen Ausführungen am
Samstag abend die Behauptung aufgestellt , im Seminar
sei die Hitlerjugend verboten , damit die Brücken zum
Kommunismus nicht abgebrochen seien. Herr Dr . Stähle,
der ja Seminararzt ist, greift nun zum zweitenmal Leh¬
rer des Seminars in öffentlicher Versammlung an . —
Auf Grund der Ausführungen Dr . Stähles entsteht nun
dtzx Eindruck, als ob im Seminar ein einseitiges Verbot
der Hitlerjugend bestehe. Nun ist Tatsache, daß vor eini¬
ger Zeit nach unerfreulichen Vorkommnissen für die Se¬
minaristen jede parteipolitische Betätigung untersagt
wurde . Dagegen wurden die Seminaristen darauf hinge¬
wiesen, daß sie sich mit staatsbürgerlicher Politik abgeben
und sich zuerst über die Grundfragen der Politik klar wer¬
den sollen, ehe sie sich in Parteipolitik stürzen. Bon einem
Schmeicheln beim Kommunismus kann überhaupt keine
Rede sein. Es ist vielmehr anzunehmen , daß, wenn der¬
selbe auftreten würde , man gegen ihn noch viel schärfer
vorginge . — Dann darf Herr Dr . Stähle ja nicht anneh¬
men, daß, wenn kein Verbot da wäre , nun alles zur Hit¬
lerjugend strömen würde , denn die meisten Seminaristen
erlauben sich andere Wege zu gehen. Alles in Allem, man
kann zu dem Verbot stehen, wie man will , hier ist eine
interne Seminarangelegenheit zu einem ungerechtfertig¬
ten Angriff gegen den Führer einer Gegenpartei benützt
worden.

Robert Jung,  Seminarist.

Familiennachrichten der Stadtgemeinde Nagold.
vom Monat Januar 1931.

Geburten : 5. Januar 1931: Koch, Gustav, Möbelfabrikant
hier , 1 Tochter ; 9. Kolmbach, Karl , Schreiner hier , 1 Sohn;
13. Koch, Paul , Schriftsetzer hier , 1 Tochter ; 19. Kopp , Karl,
Albert,  Landwirt in Tübingen , 1 Sohn ; 25. Knäußler , Al¬
bert , Fuhrunternehmer in Spielberg , 1 Tochter ; 26. Hirneisen,
Wilhelm , Schreiner hier 1 Sohn ; 30. Januar Vulmer , Wil¬
helm, Oberamtssparkassengegenrechner hier , 1 Tochter.

Auswärtige im Vezirkskrankenhaus Geborene : 14. Januar:
1931: Kubier , Friedrich , Säger in Rotfelden 1 Tochter ; 16.
Köhler , Wilhelm , Mechaniker in Effringen , 1 Sohn ; 27. Mutz¬
gay, Wilhelm , Fabrikdirektor in Altensteig -Stadt , 1 Tochter;
27. Kaiser , Christian , Fuhrmann in Vösingen , 1 Tochter.

Erlassene Aufgebote : 8. Januar 1931: Henne , Friedrich
Wilhelm,  led . Küfermeister in Nagold und Schittenhelm
Martha , led. Haustochter in Nebringen . 31. Raufer , Karl
Friedrich,  verw . Metzgermeister , hier und Lang , Frida , le¬
dige Haustochter , hier.

Eheschliehungen : 27. Jan . 1931: Martini , Martin , lediger
Metzger hier und Holderle , Klara ledige Haustochter in Möt-
zingen.

Sterbefälle : 15. Januar 1931: Stahl , Michael , verh . Tag¬
löhner hier , 73 Jahre alt ; 25. Jan . 1931: Rauser , Christiane,
geb. Huzel, Landwirts Ehefrau hier , 54 Jahre alt . 27. Rentsch-
ler , Georg , Friedrich , Privatmann hier , 75 Jahre alt.

Auswärtige im Vezirkskrankenhaus Verstorbene : 18. Jan.
1931: Vrezing , Karl , verh . Schreinermeister von Ebhausen , 36
Jahre alt ; 24. Kirn , Johannes , Schreiner von Walddorf , 69
Jahre alt . 29. Dötl , Friedrich Wilhelm , verh . Kaufmann von
Walddorf . 35 Jahre alt.

Frachtpreise. Aalen: Kernen 14.20, Weizen 13.50—14, Roggen
S.20, Gerste, 11, Haber 7.20—8.30. — Urach: Dinkel 10- 10.50,
Gerste 11—11.50, Hafer 7.60—8.50, Weizen 14, Roggen 10—11,
Mischling 10.30 F.

Gestorbene: Jakob Begier , Küfer , 87 Jahre alt , Nuif-
rin  gen . —

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Oberamtsstadt Nagold.

! Der Gemeinderat hat am 7. Januar ds. Js . folgende

Gemeindesatzung
aufgestellt:

»Für die Geschäfte des Gemeindegerichts wird
eine Abteilung geb'ldet, die aus ZMitgliedein

i einschl. des Vorsitzen?en besteht. Den Vorsitz
' führt der Ortsvorsteher oder einer seiner Stell-
' veitreter. Die beiden Mitglieder und zwei

Stellvertreter werden vom Gemeinderat aus
seiner Mitte gewählt. Nach jeder Teilerneue¬
rung des Gemeinderats (also alle 3 Jahre)
ist Neuwahl vorzunehmen".

Diese Gemeindesahung ist vom Oberamt Nagold
am 9. Febr. I93l genehmigt worden.

Den lO. Febr. 193l
379 Bürgermeisteramt : Maier.

BeiMbW VW Vmmbeiten
Für den Neubau der Kleinkmderschule Wildberg

find die 377
elektr. Installation «-, Gipser-, Schreiner¬

und Glaserarbeiten
zu vergeben. Die Unterlagen sind Freitag , 13. Febr.
und Samstag , 14. Febr . 1931 im Pfarrhaus W >lo-
berg vormittags zwischen9 und 12 Uhr einzusehen.

Angebote sind ebendaselbst spätestens Dienstag»
17. Febr., nachmittags3 Uhr einzureichen. Zuschlag
Vorbehalten.

Mindersbach, 10. Febr. 1931

I 6Ü68 -LIMM
Verwandten, Freunden und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber Vater, Schwiegervater und
Großvater

3DMS Dörr
Kirchenpfleger u. früherer Schultheiß
nach langem Leiden im Alter von 74Vs
Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen

der Sohn : Friedrich Dürr , Wagner
mit Frau Frieda geb.Nerz
und Kindern

die Tochter: Helene Dürr.

Beerdigung Donnerstag nachm. 2 Uhr.

Im Auftrag
der Architekten Der Eo . Kirchen-

Llalt« L Velgis , 8tll1tgsrt gemeinderatWildberg:
Baumeister Gauß
Nagold , Zellerstr.

Stadtpsarrer Dilger

in Vl und V, Flaschen
Zwei schöne trächtige

MttciWeiile
empfiehlt verkauft 310

v . HklMil , WM
3akob Geigle

Unterjetringen

Wegen Rückberufung ins Ausland ist
nachweisbar rentable, gut eingerichtete

Geflügel-und Pelztierfarm
» ««kSUw » .

Anfragen unter Nr . SZ an „ Vermita
Horb a . N ."

KLLdsI liMM iüvtitrl»
»der vor vevv ^ epklsgti

mit Dr . Lrkles USdsIputr
«V » « Svrlsvkvi »-

krleckrlvd iSotimiä
^u1ovj »tv »rkL. l 671

vorrütiZ bei
kr . V ? - Q—

Erbsen
Linsen
große 378

Zwetschgen
Hartgries
Reis
Sago

in nur besten Qualitäten
empfiehlt

Lnockvl

kiMilM
(Zeitungsausschuß)
billigst bei

V . Iss . Lsisvr.

Heute
Einzelprobe
Tenöre 8 Uhr
Nebenzimmer.

Donnerstag lLViU.Mcche
Hochzeit Henne.

Me melier8«billig
-ßj FH billige Tage zum
Lv Einkauf für

LivlwSS»I»«8VI»
L « r8vI » virS >v8vi»

^ride » l8l » v8eir

^rbv » l8i » 8i » 1 « L

^rß » e >l8ANLAlglv

nur bei

Osvsr Nspp bleuestr . 3

pstsnl
ervirkt

Ssbrsueksmuster
Warsnrsleksn

Tel . LOS
^stsntbüvo l-i . i' iSÜSk ', sistorrksim.

beschicktet»
fetrt doppelter Umtsax

secle» kvtons! ein Hell rum Preise vonso p»o.
Di« „V/sbreo Detektiv Qescküchtea"
briv8«o nur vslire , mit Orixlaslpbotos
Illustriert « Zoblläeruvgea
spsan »« ä «r Detektiv - beateu «»'

L« deriekea äuräu

6 . XV. Kaiser , Luckkankilunß-, klssiolü



Seite 5 —Nr. 34 Nagolder Tagblatt »Der wesellschaster' Mittwoch. 11. Februar 1831

nenne Ihnen die Geschäfte,
durch die Sie Ihre

in erstklassig.
Ausführung
kauten Lie be¬
sonders vor¬
teilhaft von «jor
Blödel-Ladrik
Lkristik »«

ÄttsfiSASV

s«t veeu
beziehen können

Achten Zie auf mich! dlanäiAes Kager
Neueste Noäelle

tvieink; Lpe îalität

gewäkrleisten augeuekmes Kagor
unä gesunäen 8cblat.

Zprungteäermatratren
kleine Polster m öd e l
lnnenäekoration

^ « I » 8.  WL « Z§ Lv , LKLlARLKGSL
polslermöbel unä ^ape ^iergesedaft — l êl . 21

Uatralren , Kettrö8te
8ämtl . ? ol8lermöbe!
in erstklassiger Ausführung
ru äukerst billigen Preisen

Lattlermeister
NsiterdAsLi

EWNllM ^ oä . Naus -, Wanä - unä
LL̂ unvu « uuiuv ! ^ zckukren . lacken - u.
Okrmacker unä Optiker - r̂mdanälldren , Krillen,

Kl» N« Ick Zwicker , VVNP-kestecke
^ei88 -Optik , Trauringe

Eilt Ihre Sorgfalt bei der Wahl des Küchengeschirrs
nur dem Zweckmäßigen, so dürfen Sie bei der Zusam¬
menstellung des Wohn- und Speisezimmer-Geschirrs
Ihre Liebhaber- oder künstlerische Neigungen zu ih¬
rem Rechte kommen lassen. Irgend jemand hat ein¬
mal die Streitfrage aufgeworfen: „Itzt man, um ar¬
beiten zu können, oder arbeitet man, um essen zu kön¬
nen? Cs lassen sich über diese Frage allerlei philoso¬
phische Betrachtungen anstellen, und man kommt dabei
vielleicht auch zu dem Schluß, die Arbeit nicht als not¬
wendiges llebel und das Essen nicht lediglich als Hun¬
gerstillung zu betrachten, sondern beides fein säuber¬
lich zu zergliedern und das Angenehme und Schöne
vom nur Nützlichen zu trennen. Wenn hier, um im
Rahmen der Abhandlung zu bleiben, vom Essen ge¬
sprochen wird, so ergibt sich klar, daß dazu unbedingt
das passende Geschirr gehört.

Das beste Gericht wird schal und öde schmecken, wenn
der Tisch mit minderwertigem und schadhaften Ge¬
schirr lieblos gedeckt ist. Zum Tischdecken gehört Liebe,
viel Liebe sogar, und das Schönheitsgefiihl, das dazu¬
gehört, hat ja jeder Frau in der Wiege gelegen. Die
wirklich kleine Ausgabe für ein einfaches Tafelgeschirr
und die Arbeit, die das Spülen macht, wiegen die Be¬
haglichkeit eines sauberen, gedeckten Tisches bei weitem
auf. So sei also die glückliche Wahl eines Tafel - und
Kaffeegeschirrs die erste Sorge. Ob beide in Form
und Muster Lbereinstimmen, oder ob sie verschieden
sind, bleibt dem Geschmack des einzelnen überlassen.
Für besonders festliche Tage wird außerdem noch ein
etwas besseres Geschirr vorhanden sein.
Mit einem Tafel - u. Kaffeegeschirr ist nun allerdings
die Einrichtung des Wohn- und Speisezimmers noch

V/obnrimmSi?
^cblLlÄmmei?

XücklSN - und
I^jn26l inobel

Naierstr. 1

keine  ätassenvrare , sondern solide , sorgfältig gearbeitete

Werksarbeit / killigste Preise / dünstige ^ ablungsbedingung

vle IrsuiMe
bei

dravierung g r aris

AÄvIk Avussr

Kacbk von O. Kläger

sr» goiii

. . . .  rrssü Mi » Kulr « tt
von der

Oärtnerei kriDÄrrv !» Svdlusrtvr
pernsprecber 198

LRIUVI » JORirÜS«

«I » u- UNÄ
8vdI » kLliinn »vr

NKObk NOKKK-
8ONKLINLKLI
MkkvaLw
Waldach strasse  1

eiche u . poliert , keine lVIassenware,
sondern sorgfältige , gediegene
dualitäts - ^ rbeit

LkSvIrvu Ikukkvl » UNÄ - SvIkrLnIrv
in feder Ausführung
dünstige Preise

ks» Uiell-vrllvIi8scIls»
k68Uck8Kbrt6N

VSk1obuNg8SN26iK6N
VerMÄd1unA8an2Sigen

(r6durl8kM26iA6N
Vsnk8agung8lrsrtsn

OIückwitnsekkrarLen U8W.
liekert in vornehmer Aufmachung

äuüersl preiswert:

K . M . LsisvI ', 8uvküru «!rsrSL , NsU « IÄ

VISVrvL 8 « r »ÄGrsi » V « b « 1

Lpeise unä bierrenrimmer, guck Kinrelteile wie
Bücherschränke, Lchreibtische, Ltanäukrengekäuse

kuüets , Anrichten, Vitrinen

äirekt ab kab r̂ik
2 U au6er § evvötinlick billigen Preisen

WVKÜSVM ailmleig
lei.z»

Nsgokck , ? el. 150
lüecti . ltlöbelschreinerei mit eigener blolrdildhauerei

§r//oo//s tÜo/>/7- »Nl/ §r7?/a7̂ /n?mc?/>sow/o //<?/>/>e/r2//r7/?,s/>
in allen gewünschten ttolrarten.

dünstige Preise und Zahlungsbedingungen - Ltändiges Kager
dessen unverbindliche kesicbtigung stets gerne gestattet ist.

MaLrn- u » Ä
8vI »Is § Lin >invr Küvkvn - Svkkvts
Kvivvnsüniinvr unÄ 8 « !>rLink«
in siebe und poliert in moderner Ausführung

bekannt durch gute  Ouslitätsarbeit
dünstige Preise , bequeme 2ablunxsweise

LI »rL8tLs»

Vleäi . Vlöbelscbreinerei hirsgolkil Lcliulgasse 2

Larl KAR » pp
NÖ6BK1VKKK87 ^ 1"I'B

UNÄ lSelrZskLriiimvi'
in oilon  läolir-
unä Ltiforton

Lormschön yualitätssrbeit

K8U8LK L » STIA
N06dkW8PI <87 ^ 7 '? d

HsgvIÄ kieken 8ie uns bitte ru
äerrendergerstrake 15 Pate , wenn Lie an Ihre

peu -knnricktung denken

tVieck. iVsödeisckreinerei
Lmn » lr » N « ir

Qualität anerkannt erstklassig

Lperialität:
8eI »!» Lsi » iiner

in dicbe mit puLbaum
naäi modern .dntwürken

dunstige Preise

vdr » » « Ls -NpS « !

L « « ^ v8LIll
p e I e k o n 1' 9

Oebernakme kompl.

^Voknun § 8-

kUnricktunZen

nscti reitgemässen Entwürfen

ües/o /?v ^s ^ o n Ls n

kieken 8ie mich bitte
2U t^gte , wenn 8ie
an Ikre bteu-Linrick-
tunA äenken . / ûcb
ini Kleinsten wirä
allen IkrenIVünscben
KecknunA § etrg§enLin Kunde schreibt:

pforrkeim , 27. V. 29
Wir benütrsn gerne nockeinmal dis delegenkeit , Ihnen tur

dis kreundl . keratung bei der Auswahl unserer ltlöbel , sowie kür
die gediegene Ausführung derselben ru danken , „dut gewohnt
ist kalb gelebt ", sagt man . Wenn also die andere Hälfte auch
so gut und sctiön ist , dann dürfen wir glücklich sein unser
beben lang . VIit herrlichsten drüben k . L . und brau

weitere erstklassige pekerenren rur Verfügung.

Oie be8te 6eruZ8quelle kür
83n »1I . ^ RLSSlvRLvr
in besten Qualitäten

OetinsstS , H^ lblsinsn , I ŝib - . 8stt-
unct liscliwLscfis , LÄurnwoMuclie,
Lsttbsrctisnte,  VsktksclSrn unä
kdrljge Sekten

LivttlLvk 8vkHV » rL
letüriitecliel' 8sgalü lle?reiibsrge?sli'.
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nicht erschöpft. Da ist z. B . die Anschaffung eines hüb¬
schen Frühstücksgeschirrs notwendig sowie eine Schoko¬
ladenkanne mit den dazugehörigen Tassen. Als Tafel¬
schmuck gibt es eine Anzahl netter Blumenfiguren, die
in einer Schale mit beetartig ungeordneten Schnitt¬
blumen reizende Wirkungen ergeben. Sehr beliebt
sind für Kaffeetafeln in den letzten Jahren die soge¬
nannten Sammeltassen geworden, von denen jede eine
andere Form und Farbe hat.

Ein ganz besonderer Hinweis sei noch auf die wirklich
preiswerten Seriengeschirre gegeben. Hierbei handelt
es sich nicht um vollständig zusammengestellte Ge¬
schirre. sondern um Einzelteile , die auch einzeln er¬
worben werden können. Man hat also die Möglich¬
keit, die Ausgabe für ein erstklassigesTafel- und
Kaffeegeschirrnicht mit einem Male zu machen, son¬
dern sich die einzelnen Teile je nach der Leistungs¬
fähigkeit des Geldbeutels nach und nach anzuschaffen.

In das Büfett des Speisezimmers gehört noch eine
entsprechende Anzahl von Preßglas - oder Kristall¬
stücken. Einige Schalen für Salate , Kompotte und
Schlagsahne, evtl, eine Fruchtschale oder ein Tafel-
aufsatz, Kompotteller, die auch, falls man kein Por-
zellan-Obstgeschirr besitzt, als Obstteller Verwendung
finden können.

(Auszug aus dem Haushaltkatalog der Firma Berg
L Schund, der Interessenten gerne zugesandt wird .)

Leteucktungskörper
einfachster bis feinster ^ risfübrunA

küZeleisen , Heizkissen ,Kock-unci
tteirappsrate , eiektr. Oeken unck
Wärmestrabler, tteiüvasser-
8peic!ier, Kunckfunk-^nlsZen m»»

Verkauf und unverbindliebs
Vorküdrunjrsämtlicb. Apparats

HAI *! Lleklro - lnstallalion
c-rlvverstrake 16 SILKVlbv Telefon 98

Sv8lvvlrv
in jeden klausbalt/ peieke ^usn-adl bei

UvIISivr
d'aciu. von 6 . Kläger,  bkngoltl

Lorlimüdvl
in jeder ^usküdrung
V » 8vI »IcSrdv
in allen Orööen
SürsleuHvsrvi»
aller r t

Koltliiir iliritz

«08IIMS»KMe
beste LolinAerk̂abrikate

SWiM ni« i
OroKe Auswahl
6iili§ste Preise

Lpezialbaus  für
8c>Iin§er Ltaklvaren

KemrdebMll
^ aZoIä

IDer

Du
Licker!

vamenküte - pelze
örautsckieier
LrautkrLnze
bianäsckube
Oltterväscke
8 ck i r m e

Vken , Svrüv
VVssckkessel
KoctiZescbirre

« ^ v a L o

Herrn rrni»

RrrirlLiirUDr

in Kupfer, Alumi¬
nium, Lmaille rn
vorleildakt. Preisen

kr.kniMlmgmi
Kupkersekmiede

Gagolckl , am Ltadtdük.

kvrg L 8 eliiniil
psciiAesctialt kür Zeäiegenen Hausrat

IVr»U « M

Den llübrer  rum vorteilbakten Linkauk von

KAvkvirviiLrivIilunUvi»
in den Preislagen von 76.- 150.- 300.- 600.- 1200.-
ertialten 8ie auk VVunscki jederzeit kostenlos
rugesandt

Ulsvlvrv
von bervorra§enct§uter
^.uskükrun̂ liefert zu
bequemen  2aklun §s-
be6in§un§en

LsrI 8lRittU « rt
Lilberburgstrasse 120, 122, 124/I

Oik vom
Mauken 6puncjVOdl p/wl.

(Nachdruck verboten ).
(Fortsetzung 12)

So heftig stieß Hannes Reusch die Tochter von sich, daß
sie fast taumelte . Aber er erachtete es nicht. Zornrot
glühte ihm die Stirn . „Hier das Haus verkaufen , wo ich
zeit meines Lebens gesessen? Nein , nie ! Eher —" Dro¬
hend schüttelte er die Faust zu dem Mädchen hin . das da¬
stand , ohne sich zu rühren , die Lippen fest aufeinanderge¬
preßt . Der Anblick reizte ihn aber nur noch mehr . „Ja,
setz nur dein hochnäsiges Gesicht auf ! Es hilft dir alles
nichts. Hier , in dieser Stunde sag ich dirs : Nicht daran
zu denken ist's ! Solange der Hannes Reusch lebt , bleibbs
hier , wies ist ! Bin ich nicht mehr , habt ihr mich mal raus¬
getragen aus dem Schrägen — dann macht meinethalben,
was ihr wollt . Schlachtet die Henne , die euch die goldenen
Eier gelegt und deren ihr euch nun schämt. Aber na —
einstweilen ists ja noch nicht so weit . Und ich denke euch
den Gefallen auch noch lange nicht zu tun . — So , da hast
du meine Antwort !"

Damit riß Reusch die Tür auf und warf sie krachend
hinter sich zu.

Marga blieb unbeweglich stehen. Nur um ihre Mund¬
winkel ging es für einen Augenblick wie ein Aufzucken.
Aber gleich wurden die Linien wieder hart . Bloß keine
Sentimentalität ! Gefiel sich der Vater im Volksstllckton,
sie tat nicht mit . Und sie ging mit entschlossenen Bewegun¬
gen zu ihrem Sessel am Fenster . Dort ließ sie sich nieder:
die Arme fest verschränkt, die Knie übereinandergeschla
gen.

So blickte sie eine Weile starr vor sich hin , ganz Wi¬
derstand . Aber allmählich ward ihre Miene nachdenklich.
Der Anlaß zu diesem ganzen Auftritt kam ihr wieder in
Erinnerung — Steinsiefers versteckte Werbung . Und un¬
willkürlich stellte sich ihr der Gedanke ein : Was es eigent¬
lich klug gewesen, ihn so schroff zu verabschieden?

Wenn ihr dies Leben nun doch einmal unerträglich
wurde und sich keine andere Möglichkeit bot — das war
doch immerhin ein Ausweg ! Der einzige, allenfalls noch
gangbare , der sie aus dieser Misere , dieser grauenhaften
Abhängigkeit herausrettete . Nahm sie Steinsiefens Wer¬
bung an . so war sie frei von der väterlichen Gewalt , ihr
eigener Herr — dann galt ihr Wille ! Denn Steinsiefen
war Wachs in ihrer Hand ; ein ergebener Sklave , den es
obenein noch glücklich machte, ihr dienen zu dürfen.

Freilich , das war auch alles . Einem Mann durfte sie
nicht erwarten in ihm zu finden . Aber wog das schließlich
so schwer? Lohnte es sich, deswegen vielleicht seine letzten
Chancen aus der Hand zu geben ? Sie war vierundzwan¬
zig jetzt — worauf wartete sie da eigentlich noch? Auf
das große Wunder etwa ? Hier in diesem Bauernnest!

Ein kalter Zug grub sich für einen Moment um die
feinen Lippen. Und dann kamen ihr wieder jene Gedan¬
ken: Steinsiefen war doch immerhin — äußerlich gesehen
— eine annehmbare Erscheinung. Was noch fehlte, würde
er sich schon aneignen unter ihrer Hand . Seine Verhält¬
nisse waren gut . Er verdiente ein hübsches Stück Geld und
hielt es nicht ängstlich zusammen, hatte Sinn nicht bloß
fürs Erwerben , sondern auch fürs Genießen, für Reisen,
für das großstädtische Treiben . Er würde sich ein Vergnü¬
gen daraus machen, sie mitzunehmen und zu zeigen dort
draußen in der großen Welt , voller Stolz und Eitelkeit.
Also — weshalb sträubte sie sich eigentlich so gegen diesen
Ausweg ? War es am Ende wirklich nicht sehr unklug von
ihr?

vielleicht, wahrscheinlich sogar, und dennoch! Da^a
war noch etwas anderes in ihr , das lehnte sich auf gegen
all diese kühl berechnende Vernunft . Und Marga wußte
selbst nicht: Kam das aus der Region ihres Stolzes , ihres

Ehrgeizes , der sich von frühester Jugend an ein höheres
Ziel gesetzt.

Das schöne Antlitz tief gesenkt, sann Marga vor sich
hin : aber sie kam zu keiner Klarheit.

Im Haus und auf dem Hof trieb indessen ihr Vater
sein Wesen. Er ließ noch anspannen , trotz der späten
Stunde , um nach der Stadt zu fahren , wo der Sohn be¬
reits seit dem Nachmittag weilte . Hannes Reusch wollte
seinen Aerger dort vergessen bei einer guten Flasche und
im Kreise seiner Freunde . Daß er die ganze Weiberschaft
hier mal gründlich quitt wurde!

Als der Wagen fort war , wurde es endlich still im
Hause. Marga Reusch erhob sich und trat ans offene Fen¬
ster. Gedankenvoll sah sie in das abendliche Dunkel hin¬
aus.

Ein leises Tasten an ihrer Zimmertür ließ sie dann
aushorchen. Sie kannte den Laut . So ging die alte , blinde
Frau durchs Haus . Wollte sie etwa zu ihr?

Es war so. Nun trat die Blinde ein. Ungewiß hob sie
den Kopf.

„Magri — du bist doch hier ?"
„Gewiß, Großmutter ".
Da kam die alte Frau langsam näher.
„Ich hörte den Vater vorhin — er hat einen Zorn auf

dich."
„Ja , weil ich den Steinsiesen fortgeschickt, ehe er noch

seinen Antrag anbringen konnte."
Die Reusch-Mutter fühlte sich zu einem Stuhle hin.
„Komm einmal her, Kind".
Ihre Hand streckte sich nach der Richtung , von wo die

Stimme der Enkelin gekommen war . Langsam näherte
sich diese und überließ ihre Rechte den suchenden Fin¬
gern.

„Du liebst den Karl Steinsiefen nicht?"
„Wie sollt ich? Er ist doch kein Mann ".
Still nickte die Blinde vor sich hin . Doch dann sagte

sie: „Aber es sind schon ihrer viele hier gewesen, und nie
war einer der Rechte".

„Kann ich dafür ? Du weißt ja doch, Großmutter , was
an ollem schuld ist" .

„Gewiß , ich weiß. Aber trotz allem — Magri , ich
fürchte: der Rechte wird nie kommen. Du wirst nie einen
Mann lieb haben — so wirklich von Herzen".

„Lieb ? Ja — so wie du meinst, allerdings wohl kaum.
Das war früher einmal . Zu deiner Zeit . Großmutter.
Wir empfinden eben anders heute . Wir sind sehend ge¬
worden und wissend. Ueber den Mann wie über die Ehe.
Das ist ein Kampf , wer der Sieger bleiben wird . Entwe¬
der der Mann ist wie der Steinsiefen oder Doktor Her¬
ling , dann siegen wir und können unser Leben nach unse¬
ren Wünschen gestalten . Aber es fehlt der Reiz . Es ist
langweilig , bloß immer einen Sklaven um sich zu haben ".

„Magri , Magri !"
„Oder aber der Mann ist anders . Etwa wie —". Sie

sprach den Namen nicht aus , der ihr mit einem Male , sie
wußte selbst nicht warum , auf die Lippen kommen wollte.
Aber Gerhardt Vertsch stand ihr plötzlich vor Augen:
Auch als sie nun weiter sprach: „Ja , — dann ist eben er
der Sieger und beherrscht uns . Das kann ja wohl eine
Zeitlang mal ganz nett sein ; aber doch eben nur , solange
man verliebt ist. Nachher wird es doch recht unhequem ".

„Wie redest du schrecklich, Magri ! Wer so denkt, der
wird ja niemals glücklich werden !"

„Eibts denn das überhaupt , Großmutter ?" Mit
einem leeren Blick sah Marga Reusch vor sich hin . „Glück
— ist das am Ende nicht auch bloß Illusion , wie alles
andere , woran wir als Kinder einmal geglaubt haben " ?
Die alte Frau schüttelte nur mit schmerzlichemAusdruck
ihr graues Haupt . Wie arm war doch diese Jugend einer
neuen Zeit ! Aber die Enkelin , deren Hand ihre welken
Finger noch immer hielten , machte sich jetzt mit einer ent¬
schlossenen Bewegung los.

„Man muß lernen , auch damit fertig zu werden . Und
je eher, je besser. Sein Leben genießen , mit gutem Ge¬
schmack und Klugheit — das ist das Erreichbare !"

„Genießen , das also wäre das Höchste, Magri , ist das
denn dein Ernst ?"

„Vollkommen, Großmutter . Was hätt ich auch davon,
wollt ich anders denken? Etwa wie du oder die Mutter.
Siehst du, die kannte nichts, als sich opfern für Mann und
Kinder . Und die Folge ? Sie liegt auf dem Kirchhof. Nun»
und du, Großmutter ? Du hast es mir selber oft genug
erzählt , wie schwer du es gehabt hast mit dem Großvater,
der ein solcher Starrkopf war , und dann mit deinen Kin¬
dern , wie sie groß wurden . Sorgen — nichts als Sorgen.
Arbeit und Plage . War denn das etwa nun ein Glück?"

„Gewiß war es das ". Ein verklärender Schimmer flog
über die welken Züge der Greisin . „Das Beste war es an
meinem ganzen Leben".

„Ja , dann freilich —", mit einem Achselzucken wandte
sich Marga Reusch ab und trat langsam wieder zum cfse-
nen Fenster . „Aber ich sagte es dir ja schon vorhin : Die
Welt ist anders geworden . Ihr und wir — wir verstehen
einander nicht mehr".

„Das mag wohl sein".
Still sagte es die Blinde und dachte schweigend weiter.

Wozu war sie eigentlich hier im Hause? Wo sie doch nie¬
mandem mehr nutzen konnte. Weder mit ihrer Hände Ar¬
beit , noch mit ihrer altgewordenen Weisheit.

In dieser Stunde kam zum ersten Male über die
Reusch-Mutter das Gefühl , daß sie überflüssig und ihr
Leben nur eine Bürde war . Da erhob sie sich und tastete
sich leise aus dem Zimmer.

(Fortsetzung folgt ) .

Der Musikkenner
Ingres , der romantische Pariser Maler , war eine Zeit¬

lang Direktor der französischen Akademie in Rom. Er
liebte die Musik, aber einen Musiker haßte er, nämlich
Rossini. Wenn man in seiner Nähe von Rossini zu sprechen
begann , sah er rot . „Man schweige mir von diesem Pfu¬
scher!" konnte er schreien. „Nennt Ihr so etwas Musik?
Nun gut , aber dann ist es die Musik eines unehrlichen
Menschen."

Man sieht, daß die Abneigung nicht weiter getrieben
werden konnte.

Charles Gounod war nun mit der Aufgabe betraut
worden , die Konzerte der Akademie, die in der Villa Me¬
dici abgehalten wurden , zu leiten . Gounod war jedoch ein
Verehrer der Rossinischen Musik. Was er tat , um den ge¬
liebten Maestro zu Worte kommen zu lassen? Er setzte auf
jedes Programm der Akademiekonzerte mehrere Komposi¬
tionen Rossinis , aber unter der Bezeichnung Mozart.

Ingres hörte sich die Konzerte an und applaudierte bei
nichts stärker als bei jenen Stücken, die mit Mozart be¬
zeichnet waren . K.M.

Voltaires Beruhigung
In der Zeit , als Voltaire am Hofe Friedrichs des Gros¬

sen weilte , wurde eine seiner Tragödien zur Aufführung
gebracht und fiel wider Erwarten mit Pauken und Trom¬
peten durch. Obendrein bezichtigte ihn der Abbe Pellegrin
des Plagiats : „Nanu , Monsieur Voltaire , Sie , der an gei¬
stigen Gütern so Reiche, stehlen mir armem Schlucker die
Reime ?" Voltaire sah den Konkurrenten groß an und
schüttelte ihm dankbar die Hände : „Ich danke Ihnen , mein
Lieber , daß Sie mich beruhigt haben . Sie sagten doch, die
Reime seien von Ihnen ? Nun weiß ich wenigstens , warum
mein Werk durchgefallen ist".
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